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Zur inneren Lage. 

Mit Behagen druckt die freiſinnige Preſſe 
eine Rede ab, die der Landwirthſchaftsmi⸗ 
niſter von Podbielski nach einem Bericht der 
„Berl. Ztg.“ auf der Reiſe zur Beſichtigung 
der Moorkulturen und des kleinbäuerlichen 
Beſitzes auf einem ihm zu Ehren veranſtal⸗ 
teten Feſteſſen in Stolp in Pommern am 24. 
Juni gehalten haben ſoll. Der Miniſter er⸗ 
Härte, er habe auf feiner Juſpektiousreiſe 
die Moorkulturen ſehr im argen gefunden. 
Es ſeien noch Millionen vergraben. Etwas 
iſt ſchon geſchehen, aber noch lange nicht 
genug, um alles nutzbar zu machen. Die 
Landſtraßen ſeien vielfach verwahrloſt, be⸗ 
fänden ſich in traurigem Zuſtande. „Schweine⸗ 
vieh“ habe er da geſehen. „Solange Sie,“ 
ſagte der Miniſter zu den Landwirthen, „am 
alten Zopf feſthallen und ſich nicht aufraffen, 
dunen Sie nicht vorwärts kommen. Sie 
jollen nicht immer nach dem Staat ſchreien. 
Die anderthalb Mark Zoll (über die Regie⸗ 
rungsvorlage hinaus), auf die Sie und der 
„Bund der Laudwirthe“ ſich beſonders kapri⸗ 
ziren, und die Differenzirung des Spiritus 
werden Ihnen wahrlich nichts nützen. Ar⸗ 
beiten Sie zunächſt au der Aufbeſſerung 
Ihrer Wege und halten Sie nicht am alten 
Zopf feſt, vierſpännig dreißig Zentuer Kar⸗ 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


daß der Miniſter, der es ja ab und zu liebe, 
feine Gedanken und Anfichten in, wie man 
zu ſagen pflegt, ſprudelnder Weiſe zum Aus⸗ 
druck zu bringen, eine derartige Rede ge⸗ 
halten hat. — Was die „1½ Mark Zoll“ 
über die Regierungsvorlage hinaus anlangt, 
ſo werden vom Bund der Landwirthe und 
anderer Seite als Roggenzoll, der hauptſäch⸗ 
lich hier in Frage kommt, doch 7 / Mark 
gegen 5 Mark der Regierungsvorlage gefor⸗ 
dert. Die Differenz iſt alſo größer. Stutzig 
machen müſſe der Schluß der Rede des Mi⸗ 
niſters: „Bilden Sie ſich nicht ein, daß die 
Regierung auch nur einen Pfifferling nach⸗ 
giebt.“ Gegenwärtig liege die Sache „inbe⸗ 
treff Zolltarif,“ um den es ſich bei dieſer Be⸗ 
merkung handelt, noch ſo undurchſichtig, daß, 
um ein geflügeltes Wort des Reichskanzlers 
zu gebrauchen, „man noch garnicht weiß, wie 
der Haſe laufen wird“; vielleicht jagt man 
aber beſſer, wird laufen müſſen.“ Die 
„Kreuzztg.“ ſchließt: Sollte der Miniſter die 
Rede wirklich in der Form geredet haben, ſo 
könnten wir über die Rede nur unſer Be⸗ 
dauern ausſprechen. 

Der nationalliberale Abg. Baſſermann hat 
in einer Verſammlung in Radolfzell erklärt, 
daß die Ausſichten auf eine Verſtändigung 
zwiſchen Parlament und Regierung über die 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 


beſtätigt es ſich, daß ein großer Weltring in 
Lebensmitteln in Bildung begriffen iſt; 
Pierpont Morgan iſt Verbindlichkeiten zur 
billigen Beförderung der Lebensmittel ein⸗ 
gegangen, und Rockefellers Leute leugnen 
nicht, daß Morgan finanziell bei der Sache 
betheiligt iſt. Die größten europäiſchen 
Firmen ſollen mit einbegriffen ſein. — 
Gegen dieſe Räuberei im großen, die nächſtens 
noch die Luft zum Athmen monopoliſiren 
wird, giebt es blos eine Abwehr: Die 
8 der Geſellſchaft im ſozialiſtiſchen 
taat.“ 


Dazu ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“: 
Wir glauben es dem ſozialdemokratiſchen 
Blatt, daß es an dieſer Entwickelung ſeine 
helle Freude hat. Wir haben ſeit Jahren 
vorausgeſagt, daß unſere heutige Wirthſchafts⸗ 
politik zu derartigen Ringbildungen führen 
müſſe, die in ihrem Eudergebniß einen Brot⸗ 
wucher größten Stiles treiben werden. Der 
Weltring in Nahrungsmitteln wird anfangs 
den Völkern, iusbeſondere den deutſchen, das 
Brolkorn u. ſ. w. billig liefern, bis überall 
die einheimiſche Erzeugung unterboten und 
zugrunde gerichtet worden iſt. Hat man 
dann unſere Laudwirthſchaft in ſolcher Weiſe 
zu Tode „geſchleudert“, ſo wird es für die 
Mitglieder des Ringes darauf ankommen, 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 
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eilung bis 2 Uhr nachmiltags. 


wort „Weltwirthſchaft“ aus unſerem Wörter⸗ 
buch zu ſtreichen. Nur ſolche Völker, die 
eine nationale Wirthſchaftspolitik treiben, 
ſich wirthſchaftlich auf eigne Füße ſtellen, 
werden ſich der Polypenarme des inter⸗ 
nationalen Großkapitals erwehren können. 
Nur dann, wenn wir die Landwirtſchaft in 
dem Stande erhalten, daß fie die dentſche 
Volksnahrung erzengen kann, wenn wir der 
deutſchen Landwirthſchaft und Juduſtrie den 
Abſatz in Deutſchland ſichern, nur dann 
werden wir uns die Kraft bewahren können, 
deren wir zum Schutze unſerer nationalen 
Selbſtſtändigkeit und Sicherheit bedürfen. 

— . . v. — 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Beſuch des Königs von Ita⸗ 
lien am ruſſiſchen Hofe geht zu Ende. 
Der Verkehr zwiſchen dem Zaren und feinem 
königlichen Gaſte wird in den vorliegenden 
Berichten als ein ſehr herzlicher bezeichnet. 
Jedenfalls hat der Beſuch, wie dies auch von 
den beiden Monarchen in den gewechſelten 
Trinkſprüchen betont wurde, die Freundſchafts⸗ 
bande zwiſchen beiden Ländern gefeſtigt. 
In der Begleitung des Königs Viktor 
Emannel befand ſich auch der Erfinder der 
drahtloſen Telegraphie Marconi, der ſein 
Verfahren dem Zaren vorführte, welcher leb⸗ 


ſoffeln ſpazieren zu Jahren, Hüten Sie ſich, in 2 b de Silo 5 Unkoſten wieder einzubringen, die das haftes Jutereſſe dafür bekundete. Leider 
ie Fußtapfen der Sozialdemokratie zu treten punkt gefunfen ſind. Die Regierung unler⸗ uterbieten des Konkurrenten erfordert. fiel für den König von Italien in den 


und imperative Mandate zu ertheilen, halten 
85 tren zu Kaiſer und Reich, wie Ihre 
. zes gethau, auch wenn Sie glauben, 


ſchätze die Schwierigkeit der Verabſchiedung 
des neuen Zolllarifentwurfs. Gleichzeitig trat 
Abg. Baſſermann für den Zolltarifentwurf der 


Mau wird alſo die Preiſe in die Höhe 
ſchrauben, und zwar um ſo höher, je mehr 
man ſich als Herrn der Lage fühlt. Das 


Freudenbecher der ihm am Zarenhofe be⸗ 
reiteten Ehrungen ein Wermuthstropfen durch 
die Nachricht von dem plötzlichen Einſturze 


N 
N 


daß die Regierung Ihnen nicht alles nach bd. Be . deutſche Volk aber wird die Lebeusmittel⸗[ des tauſendjährigen Glockenthurmes der 
Laß r machts: „Bilden Sie ein, — — nn preiſe bezahlen müſſen, die eine kleine] Markuskirche zu Venedig. — Am Mittwoch | 
ap die Regierung auch nur einen erling], einer Beendigung der zweiten Leſung] Gruppe ausländiſcher Großkapitaliſten ihm] Abend gab der ruſſiſche Miniſter des Aeußern 4 


nachgiebt. — Die freikonſervat. „Poſt“ bemerkt 
zu der Rede: Die letzte Beinertunn aus dem 
Munde des preußiſchen Landwirthſchaftsmi⸗ 
niſters iſt die intereſſanteſte. Man wird ſich 
in der Zolltarifkommiſſion mit dem Gedanken 
vertraut machen müſſen, daß der hier konſta⸗ 
tirte Eutſchluß der Regierung unerſchütterli 
iſt. Die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ 
des Bundes der Landwirthe ſagt, ſie wolle 
erſt abwarten, ob dieſe burſchikoſe Rede wirk⸗ 
lich von einem Miniſter gehalten worden iſt. 
Die „Kreuzztg.“, das leitende konſervalive 
Organ, äußert, Ne könne kaum annehmen, 


Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 
en (Nachdruck verboten.) 


19. Fortſetzung. 


ott Löſung, wie di 
drei Betheiligten ſie nicht oflnfiner wiuſchen 
konnten. Als Baronin Nubinski — der 
Gattin eines der reichſten Grundbeſitzer der 
ganzen Provinz — war Helenens Zukunft 


für alle Fälle geſichert, ſodaß nun der] Liebling führen würde. — — gezogen wurde. Zu einer ſolchen eines] möchten, hielt fie es für ihre Pflicht, der 
Regierungsrath leichteren Herzens ſein Sor⸗ Nach einer eingehenden Unterredung Nachmiltags beordert, hatte Betty den großen jungen Hausgenoſſin zu Hilfe zu kommen. 4 
gen, all' fein Denken und Sinnen dem künſti⸗[Herrn von Techmars mit der Oberin] Krankenſaal kaum betreten, als in einem der „Schweigen Sie! Ueberflüſſiges Geſchwätz 2 


gen Gejchirt feines jüngſten Kindes zuwenden 
durfte. Ungeduldig ſehnte er den Tag her⸗ 
bei, der ihm ſeinen armen kleinen Vogel 
wiedergeben ſollte. Er würde wohl anfäug⸗ 
lich ſchen die Flügel und das Köpfchen hän⸗ 
gen laſſen, doch gewiß bald wieder das 
Singen lernen und dabei luſlig im Hauſe 
herumflattern. So hoffte und wüuſchle der 
ärlliche Vater. Nach P. — darüber war 
er Regierungsrath zunächſt mit ſich einig 
geworden, führte er Betly nicht zurück — 
fie hatte genug gelitten — er wollte ihr 
neue ſchwere Demüthigung erſparen. 

Was Herrn von Techmar ſelbſt belraf, 
ſo dachte er allerdings mit Bedauern daran, 


des Zolltarifentwurfs bis Ende Oktober rech⸗ 


net nach einer ofſiziöſen Mittheilung der 


„Münchener Allg. Ztg.“ die Regierung. Sie 
hofft, daß die Kommiſſion an die Eiſenzölle, 
die ſchwierigſte Nummer des Tarifs, etwa 
Aufaug Auguſt kommen und daun gegen 


ch Mitte Auguſt die erſte Leſung beenden könne. 


Von Mitte Auguſt bis Mitte September 
werde dann pauſirt werden. 


„Von den großen Räubern“ 
ſchreibt ein ſozialdemokratiſches Blatt: „Aus 
Newyork wird gemeldet: Trotz des Dementis 
. —..—.—. .. — 


n Ort für immer zu verlaſſen, wo er die 
größere Hälfte feines Lebens verbracht, wo 
ihm zwar ſchweres Leid, aber auch uuge⸗ 
meſſeue Freuden zulheil geworden — doch 
was hätte er nicht ſeinem Kinde zu Liebe 
gethan? Auch er nahm ſeine Erinnerungen 
überallhin mit, ſeine behaglichen Gewohn⸗ 
heiten konnte er dort, wo er fein neues 
Heim aufſchlagen würde, ſicherlich beibehalten. 

Fürs erſte war eine Reiſe von unbe⸗ 
ſtimmter Dauer ins Auge gefoßt. Der 
Regierungsrath erwartete davon eine günſtige 
Wirkung auf Körper und Gemüth des ver⸗ 
ſchüchterten Kindes. Beſaßen ſie dann erſt 
wieder ein neues, feſtes Heim in lieblicher 
Gegend, wo niemand Betlys Vergehen 
kannte, daun mußten die letzten Schatten 
von der jungen Stirn weichen, es gewährte 
dem einſamen Manne eine tröſtliche Unter⸗ 
haltung, wieder und wieder ſich auszumalen, 
welch' ein in ſich befriedigtes, durch herzliche 
Eintracht verſchöntes Leben er mit ſeinem 


(Schweſter Frieda) und dem Anſtaltsgeiſt⸗ 
lichen, Prediger Stahl, worin er am Schluſſe 
ſeine „arme Kleine“ dem beſonderen Schutze 
der Genannten empfahl, blieb Betty, als fie 
ihre lange ſchwere Krankheit überwunden, 
auf ihren Wuuſch im „Mutterhauſe“ vor⸗ 


läufig ein Jahr, halb in Eigenſchaft einer 


Peuſionärin, halb als Probeſchweſter. Als 
letztere trat ſie, was als beſonders heilſam 
betrachtet wurde, in die geregelte nützliche 
Thätigkeit der Diakoniſſen ein. 

Unter den Diakoniſſen befanden ſich zu⸗ 
fälliger Weiſe ſchon zwei Schweſtern namens 
Betiy. Um ſlörende Verwechslungen zu ver⸗ 


auferlagen wird. Gleiches bereitet ſich auf 
induſtriellem Gebiete — Stahltruſt u. ſ. w. 
— vor. Unweigerlich müſſen wir zugunſten 
des internationalen Großkapitals wirthſchaft⸗ 
lich verbluten, wenn Regierung und Volks⸗ 
vertretung nicht noch im letzten Augenblick 
den Weg zur Umkehr finden. Wir müſſen 
erkennen, daß auf keinem Gebiet der Pro⸗ 
duktion, ſei es in Landwirtſchaft oder Ju⸗ 
duſtrie, Deutſchland gegenüber den gewaltigen 
Hilfsmitteln, Bodenſchätzen und Kräften 
anderer Völkern ſich wird behaupten können, 
wenn wir uns nicht entschließen, das Trug⸗ 


zweiten Taufnamen Marie an. Durch zärt⸗ 
lich verweichlichende Elteruliebe und nach⸗ 
ſichtige Schwäche ihrer Bounen und Er⸗ 
zieherinnen ſeit früheſter Kindheit gewohnt, 
zu herrſchen und ihren Eigenwillen geltend 
zu machen, mochte es dem verzogeuen Mäd⸗ 
chen als „Schweſter Maria“ gar ſchwer an⸗ 
kommen, vollſtändig einem höheren Willen 
und den feſtſtehenden Beſtimmungen der 
Anstalt ſich unterzuordnen, trotzdem bezwang 
ſie tapfer jedes innere Widerſtreben gegen 
die ihr ertheilten Aufträge und Verrichtungen 
in den Kraukenſälen wie in der Küche. Sie 
zeigte ſich willig und demüthig beſcheiden. 
Ju kluger Berechuung war die Oberin 
darauf bedacht, Bettys Eifer durch Vor⸗ 
führung nachahmenswerther Beiſpiele im 
Dieuſte werkthätiger Meuſchenliebe anzufeuern. 
Täglich gab man ihr Gelegenheit, in den 
Krankenſälen die opfermuthige Hingebung 
ihrer Mitſchweſtern zu bewundern, während 
ſie ſelbſt zu leichten Hilfeleiſtungen heran⸗ 


Betten unter einem Laut der Ueberraſchung 
ein weiblicher Kopf ſich aufrichtete. 

„Jeſſes — die Diamantenprinzeſſin!“ 
durchklang es vernehmlich den weiten Raum. 
„Alſo eine fromme Schweſter iſt man ge⸗ 
worden? — un — hihihi! — un freuen Sie 
ſich doch woll, mir hier wiederzuſehen? — 
Oder kennen Sie die Schradern nicht mehr? 
Ich habe mir doch woll nich ſo verändert 
wie Sie? Ja wirklich —“ die grünlich 
ſchillernden Angen der Kranken (infolge einer 
ungefährlichen, doch ſchmerzhaften Fußwunde 
hatte ſie ſich veranlaßt gefühlt, die auch 
Uunbemittelten geöffnete Heilanſtalt aufzu⸗ 


meiden, nahm Betty von Techmar ihren l ſuchen) flogen voll neldiſcher Verwunderung 


Lambsdorff ſeinem itatieniſchen Kollegen 
Prinetti in der kaiſerlichen Villa auf der 
Jelagin ein Feſtmahl. 

König Eduard hat die Nacht zum 
Dounerſtag gut verbracht. Das ſchöne 
warme Wetter unterſtützt die Genejung des 
Königs. Dem Vernehmen nach wird er 
Cowes am 8. Auguſt verlaſſen und nach der 
Krönung dorthin zurückkehren. 

Su Uruguay haben ſich die Kammern 
in die von der Regierung getroffeuen Maß⸗ 
regeln gefügt; es herrſcht überall Ruhe Ruheſtö⸗ 
rungen werden nicht befürchtet. 
mw eee 
über Betlys Geſtalt — „gewachſen ſind Se, 
als wenn Se aus'm Streckbrett gelegen hätten, 
aber die großen Augen ſind dieſelben ge⸗ 
blieben und funkeln noch, daß man ſich 
fürchten könnte und — Jemine! warum 
haben Se ſich denn Ihr ſchönes, langes 
Haar abſchneiden laſſen, auf das Se doch ſo 
ſtolz waren und fauchten wie 'ne wilde Katze, 
wenn ich mir mal unterſtand, es anzufaſſen.“ 

Erſt durch das laute, roh klingende 
Lachen, welches dem ſich überſtürzenden 
Worlſchwall folgte, wurde jetzt Schweſter 
Klementine, welche in ihre Beſchäftigung 
vertieft war, auf die Sprecherin aufmerkſam. 
Wem galt deun eigentlich die ſeltſame Be⸗ 
grüßung der neuen Patientin? Sie wandte 
ſich um und blickte gerade in Schweſter 
Marias ſchueeweißes, ſchreckentſtelltes Antlitz. 

Da Schweſter Klementine nicht ahute, 
welcher Art die geheimen Beziehungen 
zwiſchen der Tochter eines vornehmen Hanſes 
und der Fran aus der „Volkshefe“ ſein 


iſt hier unſtatthaft“, herrſchte die Diakoniſſin 
die Schradern in ſtreugem Ton an — und 
dann an Betty ſich wendend, ſagte ſie 
freundlich: f 

„Bringen Sie das Verbandszeug, Schweſter 
Maria!“ 

Sie nahm das verlangte aus den ziltern⸗ 
den Händchen und gewahrend, wie die Arme 
mühſam ſie aufrechthielt, fügte Schweſter 
Klementine mit ernſt mahneudem Blick hinzu: 

Ihrer weitere Hilfe bedarf ich hier jetzt 
nicht, ich werde allein fertig; Ihnen aber 
rathe ich, ein Stündchen zu ruhen, da Sie 


heute mit Schweſter Emilie die erſte Nacht⸗ 


wache haben.“ 


en 


Im Südafrika ift die Lage für Eug⸗ 
Taud weit weniger erfreulich, als die erſten 
Mittheilungen nach dem Friedensſchluß glauben 
machen wollten. Reuters Burean meldet: 
Die Verwendung unverſöhnter Buren zu 
Verwaltungsämtern würde wahrſcheinlich zur 
Wiederaufnahme des Krieges führen. In 
der That iſt weder aus der Redeweiſe noch 
äußerlich im geringſten zu erkennen, daß die 
Buren auf ihre Nationalität verzichtet haben. 
Die Transvaal⸗ und Freiſtaatfarben werden 
weitergetragen, ebenſo die Nachahmung der 
engliſchen Regimentsabzeichen die Buchſtaben 
S. A. R. (Südafrikaniſche Republik.) Dieſe 
Hervorkehrung der eigenen Nationalität wird 
von der Burenbevölkerung in den Städten 
auf jede Weiſe unterſtützt, es haben ſogar 
mehrere von den Burenführern, die die 
Friedensbedingungen eigenhändig unterzeich⸗ 
net haben, den Burghers ausdrücklich zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß, wenn geeignete Mittel 
zu ihrer Aufrechterhaltung angewendet würden, 
es mit der Burennationalität noch lange nicht 
vorbei zu ſein branche. Einer räth zu ſo⸗ 
fortiger Eröffnung zahlreicher holländiſcher 
Schulen, bevor die Engländer das britiſche 
Erziehungsſyſtem in die Wege geleitet hätten. 
Ein anderer Führer berente die Unterzeich⸗ 
nung des Friedensiuſtrumentes und meinte, 
es wäre beſſer geweſen, weiter zu fechten. 
Vielfach werden die Führer, die den Friedens⸗ 
ſchluß und die Niederlegung der Waffen ver⸗ 
mittelten, offen des Betruges oder des Ver⸗ 
traueusbruches beſchuldigt. Auf dem flachen 
Lande, wo die Leute mit dem Wiederaufbau 
der Farmen die Hände voll zu thun haben, 
iſt es etwas ruhiger, dort wird hauptſächlich 
die Vertretung des holländiſchen Elements 
im Verwaltungsrath und in der Zentral⸗ 
Wiederanſiedelungskommiſſion gefordert. Vor 
dem Obertribunal in Prätoria find bereits 
ſechshundert Prozeſſe wegen Landberechtigun⸗ 
gen anhängig. 

Zur Ueberaabe von Tientſin an 
China wird über Schanghai aus Peking ge⸗ 
meldet: Die fremden Geſandten haben nach 
zwei Konferenzen mit Wangtſchitſchung, dem 
früheren chineſiſchen Geſandten in Petersburg, 
eingewilligt, Tientſin innerhalb vier Wochen 
den Chineſenzu übergeben. Alle militäriſchen 
Fragen ſind geregelt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juli 1902. 

— Der Kronprinz wird vorausſichtlich 
heute in Eſſen eintreffen und beim Geheim⸗ 
rath Krupp in der Villa Hügel Wohuung 
nehmen. Der Beſuch, welcher drei Tage 
währen wird, gilt vor allen Dingen einer 
eingehenden Beſichtigung der Kruppſchen 
Werke, die der Kronprinz in allen ihren 
Theilen eingehend zu beſichtigen wünſcht. 

— Der frühere Kriegsminiſter General 
Verdy du Vernoils, der ſich als Militärſchrift⸗ 
ſteller einen hervorragenden Namen gemacht 
— vollendet am Sonnabend ſein 70. Lebens⸗ 
ahr. 

— Frhr. v. Wangenheim hat anf eine 
Anfrage der „Stargarder Ztg.“ geautwortet, 
daß es allerdings ſeine Abſicht ſei, ſich nach 
22... —— . —— 

Betiy erkannte dankbar die wohlmeinende 
Abſicht der guten Schweſter Klementine. 
Gewaltſam eine ruhige Haltung erzwingend, 
ſchritt ſie hinaus, ängſtlich vermeidend, mit 
einem Blick die Lagerſtatt zu ftreifen, von der 
ihre Todfeindin ſie mit boshaft funkelnden 
Augen verfolgte, bis die hinter ihr zu⸗ 
fallende Stubenthür fie den rachſüchtigen 
Blicken entzog. Draußen lehute fie halb 
ohnmächtig gegen die Wand, bis nahende 
Schritte fie auſſchenten. Unter einem Dache 
mit dem ſchrecklichen Weibe! Welche Seelen⸗ 
folter dies der unglücklichen Betty verur⸗ 
urſachte, durfte niemand in der Umgebung 
ahnen! Schmerzvolle Scham ſchloß ihr den 
Mund, wo fie die Bekanntſchaft der Schra⸗ 
dern gemacht. Aber was nützt dem armen 
Kinde ſein Schweigen, wenn die welche ſein 
Geheimniß theilte, es nicht wahrte! 

Schweſter Klementinens ernſter Verweis 
hatte bei der Schradern nicht viel gefruchtet. 
Allerdings hütete ſie ſich in Gegenwart 
einer Schweſter ihrer unüberwindlichen 
Klatſchſucht freien Lauf zu laſſen, doch kaum 
war ſie allein mit ihren Leidensgenoſſinnen, 
jo begann ein Fragen und Ziſcheln, ein 
Tuſcheln und Flüſtern ohne Ende. Nachdem 
die Schradern durch kurz hingeworfene biſſige 
Anſpielungen die Neugier der Zuhörerinnen 
gereizt, wollte man über die goldhaarige 
Diamantenprinzeſſin näheres erfahren, wollte 
hören, woher die Genannte und die Schra⸗ 
dern einander kannten. Das garſtige Weib 
zögerte denn auch nicht, einen aus drei 
Theilen Lüge und einem Theile Wahrheit 
gemiſchten Bericht zu geben, aus welchem 
Betly von Techmar als ein abſchreckendes 
Beiſpiel moraliſchtr Verkommenheit hervor⸗ 
ging. Mit teufliſchem Behagen beobachtete 
das boshafte Weib den Eindruck ihrer er⸗ 
80555. Mär qyf die wahrhaft entelſſteten 
Zuhbrerinneit, (Gorkſetzung folgt.) 


Ablauf ſeines Mandats vollſtändig von der 
politiſchen Thätigkeit zurückzuziehen. — Hier⸗ 
nach würde alſo Frhr. v. Waugenheim nicht 
blos auf ſeine Mandate für den Reichstag 
und Landtag, ſondern auch auf den Vorſitz 
im Bunde der Laudwirthe verzichten. Frhr. 
v. Wangenheim iſt nach dem Tode des Ab⸗ 
geordneten v. Plötz erſt vor vier Jahren zum 
Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe ges 
wählt worden. 

— Die „Elbinger Zeitung“ hatte dieſer 
Tage an die bevorſtehende Juformationsreiſe 
des landwirthſchaftlichen Miniſters von Pod⸗ 
bielski zur Frende aller Demokraten folgen⸗ 
den Kommentar geknüpft: „Die großen 
Hoffunugen, die vielfach auf ſolche Miniſter⸗ 
reifen geſetzt wurden, find in den meiſten 
Fällen nicht in Erfüllung gegangen. Man 
wird daher gut thun, die Bedeutung dieſer 
Reiſe des Landwirthſchaftsminiſters nicht zu 
überſchätzen. Was wirklich reformbedürftig 
iſt, bekommen die Herren Miniſter ſelten oder 
nie zu ſehen. Man giebt große Diners und 
Sonpers, beſichtigt ſogenaunte Muſterwirth⸗ 
ſchaften, bewundert das fetteſte Schwein und 
den ſtattlichſten Zuchtbullen — und damit iſt 
die Geſchichte erledigt. Es bleibt alles beim 
alten.“ Die „Kreuzztg.“ ſchreibt mit Bezug 
auf dieſe Mittheilung der „Elbinger Ztg.“: 
„Mit beſonderer Genugthuung weiſen die 
freiſinnigen Blätter darauf hin, ſo urtheile 
ein ſtreug konſervatives Blatt. Wir ſind an 
dieſen „Trik“ ſchon lauge gewöhnt. Unſere 
Leſer werden, wenn ſie nicht ſchon längſt den 
wahren Charakter der „Elbinger Zeitung“ 
aus ähnlichen Vorkommniſſen keunten, ohne 
weiteres überzeugt ſein, daß es unmöglich 
ein konſervatives Blatt ſein kann, daß ſolche 
Tonart anſchlägt. Mag man über Miniſter⸗ 
reiſen urtheilen, wie man wolle, ſoviel ſteht 
doch feſt, daß ſie nothwendig ſind. Wie 
würde man über einen Miniſter ſchreien, der 
ſich darauf beſchränkte, nur vom Berliner 
grünen Tiſch aus ſeine Verwaltung zu leiten. 
Im übrigen möge man ſich in Hinterpommern 
und in den angrenzenden Theilen Weſt⸗ 
preußens, die Herr v. Podbielski im Juni 
beſucht hat, erkundigen, ob ihm „große Diners 
und Soupers“ uur Zeit zu Spielereien ge⸗ 
laſſen haben. 

— Ueber die Zulaſſung von Frauen zum 
Univerſitätsſtudium hat der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter neue Beſtimmungen erlaſſen. Dar⸗ 
nach ſollen Frauen bei Maugel eines Lehre⸗ 
rinnenzengniſſes, die nicht wenigſtens einen 
anderweitigen vollgiltigen Answeis über 
ihre erforderliche Vorbildung beibringen, 
nur in ſeltenen Ausnahmefällen die Er⸗ 
lanbniß zum Hören von Univerſitätsvorleſungen 
erhalten. 

— Von allgemeinem Jutereſſe iſt folgen⸗ 
des Erkenutniß des Oberverwaltungsgerichts 
vom 7. März d. J.: „Eine Stadtverordneten⸗ 
verſammlung überſchreitet ihre Befugniſſe, 
wenn ſie eine Petition gegen den Zolltarif⸗ 
entwurf aufgrund der Behauptungen be⸗ 
ſchließt, daß die Arbeiterbevölkerung ihrer 
Stadt unter den erhöhten Lebensmittel⸗ 
preiſen leiden müßte und die Induſtrie der⸗ 
ſelben ohne laugfriſtige Handelsverträge ge⸗ 
ſchädigt werde. Denn dieſe Behauptungen 
bedeuten noch keine beſondere lokale Be⸗ 
ziehung der Zolltarifnovelle zu den Ange⸗ 
legenheiten dieſer Gemeinde. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung iſt zwar eine öffent⸗ 
liche Behörde, welche gemäß Art. 32 der 
Verfaſſungsurkunde das Petitiousrecht be⸗ 
ſitzt, aber ſie iſt nicht zur Vertretung der 
Stadtgemeinde befugt und darf daher die 
Petition nur dann ſelbſtſtändig abſenden, 
wenn es ſich um ihre eigene Angelegenheiten 
— etwa um die Frage des Umfanges ihrer 
Befugniſſe — handelt.“ 

— Geſtern fand hier die vom Rittmeiſter 
Dr. Schulz⸗Wulkow einberufene Verſammlung 
der mittleren und kleineren Zuckerfabriken 
Deutſchlands im Hotel de Ruſſie ſtatt. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ berichtet über die Ver⸗ 
ſammlung: Die Verſammlung, die ein Zeichen 
der landwirthſchaftlichen Noth der Zeit, in 
der wir nus befinden, bot, war ſich 


darüber einig, daß die kürzlich im Reichs⸗ 


tage angenommene Brüſſeler Konvention den 
mittleren und kleinen Fabriken großen 
Schaden, meiſteus ſogar den Untergang 
bringen wird, und beſchloß, um ſich davor 
zu bewahren, die Gründung eines „Schutz⸗ 
verbandes der mittleren und kleinen Zucker⸗ 
fabriken“, dem ſofort die auf der Verſamm⸗ 
lung vertretenen 101 Fabriken beitraten. 
Der Verband will ferner Front machen 
gegen das fogenannte freie Spiel der Kräfte, 
das auf die Zuckerfabriken angewendet, die 
Vernichtung der kleineren und mittleren 
Fabriken durch die großen bedentet. Die 
dreiſtündige Verſammlung nahm einen ſehr an⸗ 
geregten und einmüthigen Verlauf. 

— Im Reichstage zählt nach einer Mit⸗ 
theilung die Fraktion der Deutſch⸗konſerva⸗ 
tiven 50 Mitglieder und zwei Hoſpitauten, 
die Reichspartei 21 Mitglieder und 1 Hoſpi⸗ 


101 Mitglieder und 5 Hoſpitauten, die 
Fraktion der Polen 14 Mitglieder, die 
Nationalliberalen 44 Mitglieder und 4 
Hoſpitanten, die freiſiunige Vereinigung 12 
Mitglieder und einen Hoſpitanten, die deutſch⸗ 
freiſinnige Volkspartei 28 Mitglieder und 
1 Hoſpitanten, die deutſche Volkspartei 8 
Mitglieder, die Sozialdemokraten 56 Mit⸗ 
glieder; 39 Abgeordnete gehören keiner 
Partei an. 

— Nachdem erſt vor einigen Tagen ge⸗ 
meldet wurde, daß eine Geſammtorganiſation 
des deutſchen Indenthums geplant ſei, ſchreibt 
jetzt das „Berl. Tabl.“, daß ein vor kurzem 
zuſammengetretener Ausſchuß ſoeben einen 
Verein für jüdiſche Statiſtik mit der Zentrale 
in Berlin gegründet hat. Der Verein be⸗ 
abſichtige, alle vorhaudenen Augaben über 
die Zahl und die Lebensverhältniſſe der über 
die ganze Erde zerſtreuten jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung zu ſammeln und dieſelben durch 
eigene Erhebungen zu ergänzen. Ferner 
wird geplaut, ein ſtändiges Bureau für 
jüdiſche Statiſtik zu errichten. Seine Thätig⸗ 
keit eröffnet der Verein mit der für Herbſt 
d. Js. geplanten Herausgabe des erſten 
Bandes ſeiner Mittheilungen. Zum Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins wurde Dr. Alfred Noſſig, 
zum Sekretär A. J. Kaſteliauski gewählt. 

— Der Bauarbeiterſtreik iſt im weſent⸗ 
lichen erloſchen. Nach einem geſtern von der 
Streikkommiſſion herausgegeben Bericht be⸗ 
ziehen nur noch 194 Arbeiter Unterſtützung, 
während 1500 auf 129 Bauten zu den neuen 
Bedingungen arbeiten. Danach hätten im 
Laufe der vorigen Woche noch 23 Bauten mit 
87 Arbeitern die Forderungen der Streikenden 
bewilligt. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
betrug im Juni d. 38. 2343 Perſonen gegen 
2102 im Juni v. J. Aus dentſchen Häfen 
wurden im Juni d. 38. neben 1836 deutſchen 
Auswanderern noch 16382 Angehörige fremder 
Staaten befördert. 

Breslau, 16. Juli. Kardinal Kopp hat 
zum Bau des St. Joſephkouviktes in Gleiwitz 
die Summe von 40000 Mk. geſpeudet. 

Hamburg, 16. Juli. Das Elbe⸗Saale⸗ 
flußſchifffahrtskartell, welches noch für einige 
Monate infraft fein ſollte, iſt den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ zufolge in einer 
Br ſtattgehabten Verſammlung aufgelöſt 
worden. 


Ausland. 

Paris, 15. Juli. General Gallifet kündigt 
feine Erinnerungen au, die im „Gaulois“ ers 
ſcheinen werden. Das Honorar wird wohl⸗ 
thätigen Zwecken zugewendet. 


Der neue engliſche Premier⸗ 


miniſter. 

In einer Charakteriſtik des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten im „Hamb. Korreſp.“ heißt es: 
Balfour, der jetzt den „Neffen als Onkel“ zu 
ſpielen berufen iſt, galt anfänglich, feiner 
läſſigen Haltung und und ſeiner etwas 
frauenhaften Gewohnheiten halber, als eine 
Art Weichliug. Die iriſchen Homernler 
gaben ihm den Spitzuahmen „Fräulein Bal⸗ 
four“. Er iſt unverheirathet; eine feiner 
Schweſtern, der er ſehr zugethan iſt, führt 
ihm der Haushalt. Gleich ihr wünſcht er 
die Einführung des Frauenſtimmrechts, das 
fie verficht. Als er zum Miniſter für Ir⸗ 
land ernannt wurde, bewies er jedoch den 
Homernlen, daß er ſcharf dreinfahren kaun. 
Die Anficht der Iren über ihn hat ſich denn 
auch geändert. Sonderbarerweiſe hat ſich 
Balfour gerühmt, daß er gar keine Zeitungen 
leſe. Bei einer politiſchen Frage geſtand er 
im Unterhauſe: er ſei darin „einem Kinde 
gleich“. Ein in Einzelheiten eingehender, 
fleißiger Arbeiter iſt er nicht, beſitzt jedoch 
raſche Auffaſſungsgabe und bei dringenden 
Anläſſen eine mit Höflichkeit gegenüber ſeinen 


Widerſachern gemiſchte Eutſchloſſenheit. Unter 55 


dem Beirath ſeines Oheims wird er die Re⸗ 
gierung, mit einigen Veränderungen im 
Kabinet, im bisherigen Stile fortſetzen. 
Chamberlain, der den Franzoſen „Manieren 
lehren“ wollte, Rußland mit dem Teufel ver⸗ 
glich und über die dentſche Kriegsführung von 
1870/71 die vielberufene Aeußerung that, 
eignet ſich weder zum Premier noch zum 
Miniſter des Answärtigen. 

Der nene eugliſche Premierminiſter Bal⸗ 
four hat am Dienſtag die amtlichen Antritts⸗ 
beſuche gemacht. Er bediente ſich dabei 
eines Motorwagens, den auf dieſer Viſiten⸗ 
fahrt ſeine jüngſte Schweſter, die ſeinen 
Haushalt verſteht und ſeine Liebhabereien 
theilt, ſtenerte. 

Am Donneritag hat Chamberlain ſchon an 
dem erſten Miniſterrath unter Balfour theil⸗ 
nehmen können. 

Ueber die im Herbſt zu erwartende Um⸗ 
bildung des Kabinets verlautet neuerdings, 
natürlich zunächſt als Gerücht, der Lord⸗ 
großkaunzler Earl of Halsbury, der Lord⸗ 


tanten, die dentſch⸗ſoziale Reformpartei 9 kanzler von Irland Lord Aſhburne, der 
Mitglieder und 1 Hoſpitauten, das Zentrum! Kauzler des Herzogthums Laucaſter Lord 


James of Hereford, der Vizekönig von Jr 
land Lord Cadogan und der Generalpoſt“ 
meiſter Marquis Londonderry würden zu“ 
rücktreten. Londonderry würde Lord Curzon 
als Vizekönig von Indien, Lord Dudley den 
Vizekönig von Irland ablöſen, und Lord 
Cadogan als Kanzler des Herzogthums 
Laucaſter dem Kabinet beitreten; Auſten 
Chamberlain, der Sohn des Kolonialminiſters, 
gegenwärtig Sekretär des Schatzamtes, würde 
Geueralpoſtmeiſter werden. 

EEE 


Provinzialuachrichten. 

t Culm, 17. Juli. (Mit Eröffunng der Bahn⸗ 
ſtrecke Unislaw⸗Culm) am 29. d. Mis. wird in 
Plutowo eine Poſtagentur eröffnet. Ferner werden 
bn in Althanſen und Baumgart ein⸗ 

1 > 

Kreis Eulm, 17. Juli. (Beſitzwechſel.) Zum 
Zweck der Erbauseinanderſetzung haben die Herbſt · 
ſchen Erben ihr 173 Hektar großes Gnt Malankowo 
an Herrn Gutsbeſitzer Voeſte zu Zielen, Kreis 
Thorn, verkauft. Das Gut war genan 50 Jahre 
im Beſitz der Familie Herbſt. 

Rehhof, 17. Juli. (Gemeine That.) In der 
Nacht vom 7. bis 8. d. Mis. wurden dev. beiten 
Kuh des Mühlenbeſitzers Zieroth in Montauer⸗ 
weide am rechten Hinterfuße die Sehnen durch⸗ 
ſchnitten, ſodaß die Kuh billig an einen Fleiſcher 
verkauft werden mußte. Der muthmaßliche Thäter 
iſt ermittelt und bei der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Elbing angezeigt worden 

Berent, 17. Julf. (Eine ganze Familie Obdach ⸗ 
loſer), beſtehend ans Mann, Weib und Kind, wurde 
dieſer Tage von der hieſigen Polizei aufgehoben. 
Die Familie war nach ihrer Augabe auf der 
Wanderſchaft nach Pommern begriffen und hatte 
ſich in einem Roggenfelde häuslich niedergelaſſen. 
Tagsüber wurde gebettelt und die Nacht über jm 
Roggen zugebracht. 

bing, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Der Kaiſer 
hat eine Pathenſtelle bei dem am 29. Mai ge⸗ 
borenen 7. Sohne des Eigenthümers Auguſt Laab 
in Ellerwald A. Trift genommen. — Die Kaiſerin 
unternahm heute Nachmittag mit ihren Kindern 
noch einen Ausflug zu Wagen, um die Rehberge 
mit ihren großartigen Ansſichten noch näher kennen 
zu lernen. Heute, Dounerſtag, Vormittag unter⸗ 
nahm die Kaiſerin mit den Prinzen und der 
Prinzeſſin auf dem Regierungsdampfer einen Ans⸗ 
flug nach Kahlberg. — Deichhauptmann Wunder⸗ 
lich, der gegenwärtig zur Kur in Kiſſingen weilt, 
bat aus Geſundheitsrückſichten die Entbindung 
von ſeinem Amte zum 4. September er. nachge⸗ 
ſucht. Herr Wunderlich wurde am 3. September 
1877, alſo vor 25 Jahren, zum Deichhauptmann 
gewählt. — Die Spanische Regierung ſteht mit 
Schichau in Unterhandlungen wegen des Baues 
von Kriegsfahrzeugen. Es handelt ſich dabei nicht 
nur um den Bau von Torpedobooten, ſondern 
auch um einen Krenzerban. In dieſer Augelegen⸗ 
heit weilen gegenwärtig mehrere Spanische Marine⸗ 
ofſiziere in Danzig. Freitag werden die Spanier 
in Elbing eintreffen. 8 . 

Elbing, 17. Juli. (Die kaiſerlichen Kinder) 
werden in dieſem Jahre ihre ganzen Sommer⸗ 
ferien in Cadinen zubringen. Die Prinzen Auguſt 
Wilhelm und Oskar Haben ſich ihre Reitpferde aus 
Plön nachkommen laſſen. Die Prinzen huldigen 
auch dem Radsport. Für die drei älteren Prinzen 
kamen bereits Fahrräder aus Kaſſel und Plön in 
Cadinen an. Da die bisher von Ihrer Mafeſtät 
der Kaiſerin und ihren Kindern zur Ueberfahrt 
nach Kahlherg benntzte eg mancherlei Unbe⸗ 
quemlichkeiten bietet, wird in Zukunft von den 
hohen Herrſchaften zur Ueberfahrt nach und zur 
Rückfahrt von Kahlberg der fahrplaumäßige 
Zedlerſche Dampfer beuntzt werden. Der Dampfer 
wird zu dieſem Zwecke in Cadinen anlegen. 

Zoppot, 16. Juli. (Den Eutſcheidungskämpfen 
beim zweiten interngtionalen Lawntennisturnier) 
wohnte auch Herr Oberpräſident von Goßler als 
Ehrenvorſitzender bei. Aus dem Kampf um die 
Meiſterſchaft von Oſtdeutſchland und den Ehren⸗ 
preis des Kaiſers ging Oberleutnant von Müller 
aus Berlin nach unnnterbrochenem 2½ ſtündigen 
Schlußgefecht gegen Bölling aus Berlin als Sieger 
hervor. Die Meiſterſchaft von Oſtdentſchland im 
Dameneinzelſpiel errang Fran Dr. Dſchenfzig⸗ 
Marienwerder. Den zweiten Preis erhielt Frl. 
Wieler⸗Danzig. Die Vertheilung der Preiſe erfolgte 
durch Herrn von Goßler. 

Argenau, 17. Juli. (Ueberfallen) wurde dieſer 
Tage ein Thorner Glaſermeſſter, welcher 
in Berufsgeſchäften nach dem Dominium Forbach 
fuhr, auf der Brudniaer Chanſſee von 7 Männern. 
Der Ahnungsloſe wurde ohne jede Veranlaſſung 
angehalten und mit dicken Knüppeln an Kopf und 
Unterleib derart mißhandelt, daß ſofort der Loniſen⸗ 
felder Arzt herbeigerufen werden mußte. Die 
Unholde ließen von dem Weberfallenen erſt ab, als 
er ihnen den geſpannten Revolver entgegenhielt. 
Der Ueberfall ift der Staatsauwaltſchaft angezeigt. 

Inowrazlaw, 17. Juli. (Sein fünfsigjähriges 
Imkerjubiläum) beging am Dienſtag den 15. d. 
t8., wie ſchon kurz gemeldet, bei körperlicher 
wie geiſtiger Friſche der in allen dentſchen Gauen 
und weit Darüber hinans als vortrefflicher 
Bienenziichter und ⸗Forſcher bekannte Herr Guts⸗ 
beſitzer Emil Hilbert. Aus dieſem Aulaß ſind von 
nah und fern eine große Menge von Telegrammen, 
Glückwunſchſchreiben, Adreſſen, Diplomen ꝛc. einge⸗ 
gangen und eine größere Anzahl von Damen und 
Herren aus allen Ständen aus der Stadt. Um⸗ 
gegend und weiter Ferne ließen es ſich nicht 
nehmen, dem Jubilar perſönlich ihre herzlichſten 
Glückwünſche darzubringen. Zur Hebung der fo 
ſeltenen Feier — im Laufe eines Jahrhunderts 
iſt in Deutſchland Herr Hilbert der dritte Jubilar 
in fünfzigjähriger Thätigkeit als Bienenzüchter — 
trug der Hauswirth des Jubilars, Herr Bau⸗ 
meiſter Langner, bei, der in der Nacht vor dem 
Jubeltage eine finnige und ſchöne Dekoration des 
Bienengartens und vor dem Wohnhauſe, beſtehend 
in Guirlunden, Lampions und Fähnchen. ſowie 
den Initialen mit der goldenen Zahl „50“ ausge⸗ 
führt hatte. Schon in aller Frühe ließ der Natur⸗ 
heilverein, deſſen Ehrenvorſitzender Herr H. itt, 
dem Jubilar ein Ständchen von dem Artillerie“ 
ae 81 bringen. Von den zahlreich ein⸗ 
gelaufenen Glückwunſchſchreiben ſeien erwähnt 
ein von Herrn Landrath Lucke 55 gefaßtes 
Handſchreiben, ſowie das vom Direktorium des 
bienenwirthſchaftlichen Hauptvereins im Königreich 
Sachſen geſaudte, läugere warm 8 Schreie 
ben. Eine Deputation des bienenſolrihſchaftlichen 
Provinzialveretus in Poſen, an deren Spitze der 


— — 


Vorſitzende Herr Klawek⸗Rogaſen und der Schrift⸗ 
ae ich dem ee bine längere W. 1 

erreichte, nachdem exiterer ein re Anſprache 
gedalten, in welcher die hohen Verdienſte des 


übilars gefeiert wurden, ein prachtvolles Diplom, ſich d 


nach welchem Herr H. zum erſten Ehrenmitglied 
des ca. 1500 Mitglieder ſtarken Gauvereins Poſen 
ernannt wurde. Der kujawiſche Bienenzüchter⸗ 
verein, deſſen Vorſtand in corpore mit einer großen 
Anzahl Mitglieder erſchienen war, überreichte 
gleſchfaus ein ſchön ausgeführtes Diplom, laut 
welchem Herr 9, zum Ehrenvorſitzenden des 
kuiawiſchen Bienenzüchtervereins ernannt wurde. 
ka 8 Ueberreichung des Diploms hielt der 
— ibende. Herr Kantor Braum⸗Minutsdorf, 
alle eine längere, herzliche Auſprache, von 
11 95 auch alle Zuhörer tief ergriffen würden. 
eſe Anſprache wurde vom Jubilar mit bewegten 
orten herzlich erwidert. Aber auch der bienen- 
wirthſchaftliche Gauverein für die Provinz Weſt⸗ 
breußen, deſſen Ehrenmitglied Herr Hilbert ſeit 
em Jahre 1888 iſt, ließ den Tag nicht unbemerkt 
vorübergehen und überſandte mit einem überaus 
renden Handſchreiben des Vorſitzenden, Herrn 
Schulraths Witt⸗Zoppot, eine ſilberne Weinkanne 
mit eingravirter Widmung. Von friih bis ſpät 
abends war ein fortwährendes Gehen und Kommen 
von Gratulanten in das gaſtliche Haus des Herrn 
zu bemerken. Die verſchiedenen bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Organe Dentſchlands gaben zum Au⸗ 
denken an den ſo ſeltenen Tag Feſtuummern mit 
dem Porträt und dem Bie nenſtande des Jubilars 
heraus und widmeten ihm herzliche Worte des 
Dankes für ſeine unermüdliche Arbeit zur Hebung 
er mühſamen Bienenzucht. Erſt kurz vor 
Mitternacht verließen die letzten Gäſte das Haus 
des freudig bis zum Ende ausdaueruden Jubilars. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 18. Juli 1902. 
— Der König von Nate pater auf 
der Rickreiſe von Petersburg um 5 Uhr 8 Min 
mittelit des italieniſchen Hofzuges den Hanupt⸗ 


en hellepkan des Seren 8 
— plau de eren Landwi . 
[aftsminiſters von Vodbiels ki) 
ſchon gemeldet, wird der Herr Landwirthſchafts⸗ 
miniſter demnächſt unſere Oſtprovinzen beſuchen 
um ſich über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
des Oſtens eingehend zu informiren. Se. Exzellenz 
Würd die einzelnen Kreiſe per Wagen bereisen. 
Wir 1 1 * es die 
er Herr Laudwir . 
3 auf feiner Inſpekſonsreiſe an Loans 
— lichtete, Am 23. verläßt Se. Exzellenz Berlin 
24 rifft nachmittags in Marienwerder ein; am 
. uu 0 nach Jablonowo und Strasburg, am 
ſtein N am 2 Ju Au m. Jana 
5 2 2. in 
— Juli Fahrt nach Soldau 58. an — 
8 Fahrt von Neidenburg nach Willenberg, am 
1 Fahrt von Willenberg nach Ortelsburg, am 
1. Jnſpektion im Kreiſe Orrtelsburg, am 1. Angu 
von Ortelsburg nach Jobannisburg, am 2. Augn 
rt von Johannisburg bis end and, am 
„ Auguſt Fahrt von Rudezannh nach Johannis⸗ 
Lurch. am 4. Auguſt Fahrt von Johannisburg bis 
807 am A 5 12 5 an 
„Auguſt Fahrt nach Lötzen, Steinort nach Doben, 
dann ee = Pag 
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Zu Nechuungsbprüfern wurd 
zu 8 beſtimmt. ; Feber daß Et 
Werbe ſoll im Oktobergnartal berichtet 


— Innungsfahne. 
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f u hier ein. ue 
Rund zur Anficht im Schaufenſtet — —.— 
Bm Puttkammer, der auch die Beſtellung 
ausge e ela ab it vermittelt hat, am Sonntag 
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t ihren ausſchreiermäßi ® 
1 und warnte dringend d e 


U 

0 udivid d 
einzugehen. Wohl en en 0 a 
gewandt ein Segen in der Haud des Arztes 5 
Bud aber in der Hand des Pfuſchers. an 
öre zwar von den Waſſerdoktoren immer aur 
von Erfolgen und dieſes ſei auch ganz natürlich 
da das viele Unheil, welches durch dieſe Kur au 
erichtet werde, todtgeſchwiegen wird. Die Be. 
dun ang, alles mit Waſſer heilen zu Lönnen, fei 
die Lüge und könnten dieſes nur ſolche ſagen, 
alle s, auf den Geldbeutel derjenigen, die, nicht 
e werden, abgeſehen haben. Reicher Beifall 
kte Herrn Dr. Prager für ſeinen ausführlichen 
ortrag. An Stelle der aus Thorn verzlehenden 
netten Kalina und Lux wurden zum zweiten Vor⸗ 
genden Herr Röder und zum Reviſor Herr 
guoſchan gewählt. Da der Redakteur des Ver⸗ 
Ansorgaus. der „Kaufmänniſchen Rundſchan“, im 
liclaug Anguft in Thorn iſt und in einer öffent⸗ 
en Verſammlung über „die Aufgaben der kauf⸗ 
mäunkſchen Vereine“ ſprechen wird, wurde auch 
Sache Kommiſſton gewählt, die die vorbereitenden 
chritte hieran zu thun hat. Ferner wurde be 
lteſen in gen des 8 Ubr⸗Laden chluſſes eine 
fragt bei den Herren Chefs zu berauſtalten, 


Reichardt hat, daß die 


um auf friedlichem Wege eine Einigung zu er⸗ 
zielen oder wenigſtens feſtzuſtellen, welche Firmen 
für einen 8 Uhr⸗Ladenſchluß wären. Zur Be⸗ 
wältigung der hiermit verbundenen Arheit meldeten 
1 ie Herren Adam, Baranowski, Graneift, 
Kaminski und Polzin freiwillig und man hofft, 
bei Prinzipalen und Angeſtellten das nöthige 
Eutgegenkammen zur Erleichterung der mühſeligen 
Arbeit zu finden. f 

— Gerein für Geſundheitspflege und 
Naturheilkunde.) In der geſtern Abend im 
Schützenhauſe abgehaltenen Hauptverſammlung 
erſtattete der Vorſitzende den Bericht über den in 
Juowrazlaw abgehaltenen Gautag. Da der Gan 
die Reiſentſchädigungen für die Mitglieder des Gau⸗ 
vorſtandes erhöht hat, wurde beſchloſſen, auch für 
den Vereinsdelegirten in Zuknuft die Reiſeent⸗ 
ſchädigung dementſprechend zu bemeſſen. Die vor⸗ 
gelegte Jahresrechnung ſchließt in Einnahme mit 
968,35 Mk. und in Ausgabe mit 939,31 Mk. ab 
ſodaßſich ein Beſtand von 28,94 Mk. ergiebt. Zur Prü⸗ 
fung der Jahresrechunng wurden drei Herren ge⸗ 
wählt. Ueber den Abſchluß der hygieniſchen Aus⸗ 
ſtellung gab der Vorſitzende ebenfalls näheren 
Bericht. Der Ueberſchuß beſteht in einem Vorrath 
von Obſt⸗ und Beeren⸗ ſowie alkoholfreien Weinen 
im Werthe von etwa 350 Mk., der noch weiter ab- 
zuſetzen bleibt. Es wurden gleich in der Ver⸗ 
ſammlung mehrere Beſtellungen gemacht. Bezſig⸗ 
lich des Lichtluftbades wurde ein Plan über die 
Aufbringung der Mittel zur Deckung der Reſt⸗ 
bauſchuld aufgeſtellt. Der bisherige Vereins⸗ 
badewart Herr Rentier Bartelt verzieht zum 1. 
Oktober nach Bromberg da es gelungen iſt, einen 
Nachfolger in dieſem Bolten zu gewinnen, iſt die 
Weiterflihrung der Auſtalt in der bisherigen Weiſe 
geſichert. Für den Baufonds des Lichtluftbades 
wurden in der Verſammlung in mehreren Beträgen 
über 30 Mk. gezeichnet. 

— Ein Gauturufeſt der polniſchen 
Sokolvereine) des Weichſelganes findet am 
26. und 27. Juli in Culmſee flatt. 

— (Die Richtigkeit unſerer Notiz), daß 
die Staatsanwalt hinter ſechs im Thorner 
Gymnaſiaſtenprozeß verurtheilte Gymnaſialſchüler, 
welche ſich, um der Strafe zu entgehen, ius Aus⸗ 
land geflüchtet haben, einen Steckbrief erlaſſen hat, 
glaubt die „Gazeta Torunuska“ bezweifeln zu 
können. Das genannte polnische Blatt ſchreibt: 
Soweit uns bekannt ift, bat ſich keiner der Ver⸗ 
urtheilten vor dem preußiſchen Gefängniß ge⸗ 
flüchtet, deren Aufenthalt im Auslande bezweckt 
nur die Beendigung ihrer Studien, anch iſt den 
Behörden der Aufenthalt bekannt. Unbekannt 
iſt es auch, aus welcher Quelle die „Thorner 
Preſſe“ dieſe Nachricht geſchöpft hat, denn das 
Amtsblatt der königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder hat eine ſolche Bekanntmachung bis jetzt 
nicht gebracht; auch iſt den Eltern der Ber⸗ 
urtheilten von einem gegen ihre Kinder erlaſſenen 
Steckbrief nichts bekannt. — Wir können hierzu be⸗ 
merken, daß der betreffende Steckbrief der Thorner 
Staatsanwaltſchaft ſoeben in den Amtsblättern 
der königlichen Regierungen zu Marienwerder, 
Danzig, Poſen und Bromberg veröffentlicht iſt. 

— (Biltoriagarten.) Die ſommerliche Hitze 
ſcheint ſich jetzt einzuſtellen, ſie treibt uns abends 
aus den Stadtmauern heraus, um Erholung im 
Freien und in den Gartenlokalen zu ſuchen. Ein 
ſchöner Aufenthaltsort, allen Theaterbeſuchern als 
ſolcher beſtens bekannt, iſt der Viktoriagarten, 
deſſen Auuehmlichkeit noch weiter dadurch gewonnen 
7 Wirthin des Viktoriagartens, Fran 
Steinkamp jetzt elektriſche Beleuchtung hat an⸗ 
bringen laſſen. Bei dem geſtrigen Probebrennen 
wurde dem zahlreich das Theater beſuchenden Pu⸗ 
blikum Gelegenheit gegeben, ſich von der pracht⸗ 
vollen Wirkung des Lichtes der fünf elektriſchen 
Bogenlampen auf die reizenden Anlagen zu über⸗ 
zeugen. Er iſt für alle Erholung und Erfriſchung 
ſuchenden Stadtbewohner ſehr einladend der ſauber 
und freundlich gehaltene Garten mit ſeinen herr⸗ 
lichen Schatten und Kühlung gebenden Laub⸗ 
gängen und lieblichen Sitzplätzen und hoffentlich 
entwickelt ſich nun auch an den Theaterabenden ein 
regeres Leben in demſelben. Es wird auch ſeitens 
der Wirthin für aufmerkſame und ante Bedienung 
in jeder Beziehung 9 

eber die Vorſtellungen „Der 
dentſchefranzöſiſche Krieg von 1870/71), 
die hier im Saale des Viktoriaekabliſſements am 
Sonntag, Montag und Dienſtag ſtattfinden werden, 
ſchreibt der „Geſellige“ anläßlich einer Vorführung 
in Grandenz: Zu einem patriotiſchen Feſtabend 
wurde am Montag das von der Kapelle des 175. 
Regiments unter der Leitung des Herrn Mnſik⸗ 
dirigenten Kott im Schüigenhanfe zu Grandenz ver⸗ 
anſtaltete Konzert durch den melodramatiſchen Vor⸗ 
trag des großen Zongemäldes „Der dentſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Mu 1870/½1“, Dichtung von Wilhelm 
Müller, Muſik von Karl Berni. Das Tongemälde 
iſt in der Art der bekannten Saro'ſchen Schlacht⸗ 


„Juuſik gehalten, aber zu den Tönen der Muſik und 


dem Krachen der Gewehre kommt noch das ge⸗ 
ſprochene Wort und eine große Anzahl pröchtiger, 
farbiger Projektionsbilder nach den Originalen der 
berühmteſten Schlachtenmaler, wie Bleibtren, 
Anton v. Werner, Hfiuten ꝛc. Das Melodrama 
beginnt mit der Schilderung der verſchiedenen 
Sriedensthätigkeiten des Volkes in der Ernte, in 
der Werkſtatt ꝛc., die durch die Kriegserklärung 
jäh unterbrochen; es ſchildert dann, wie in heller 
Begeiſterung die Wehrkraft des ganzen Deuſchland 
zu den Fahnen eilt, Kia uns die jungen Rekruten 
in der Kaſerne, die Truppen auf dem Marſch, in 
wilder Feldſchlacht und in der Belagerung, die 
ſchmerzlichen Opfer und die Liebesthätigkeit zur 
Linderung von nden und Schmerzen, die herr⸗ 
liche Kaiſerproklamation in Verſailles, die Gefangen⸗ 
nahme Napoleons, den Einzug in Paris ꝛc., immer 
begleitet von paſſenden Muſikſtücken und den präch⸗ 
tigen Bildern, die in außerordentlicher Schnelligkeit 
auf einander folgen. Dazu kommen die Bilder des 
alten Kaiſers, des Kronprinzen, ſpäteren Kaiſers 

„ledrich, Molttes, des Altreichskanzlers u. a. 
n dr Begeiſterung und lebhaften Bravos 
Dir m die Hanptbilder, die zumtheil einen iiber 
wältigenden Eindruck machten, aufgenommen, und 
zum Sching dns Lied Aci Höhepunkt, als 

ed „Deuiſchland, 
über 1455 ertönt 7 ee Dentjehland 
— (Doppelkonzert im egeleipark. 

Trotzdem geſtern ſett lauger Zeit der erſte iche 
Abend war, hatte das Konzert, das von der Kapelle 
des Infauterleregiments Nr. 21 und dem Trompeter 
korps des Ulanenregiments ausgeführt wurde, nur 
einen ſehr ſchwachen Beſuch. Das Programm war 
ein ganz vorzügliches. Den erſten Theil ſpielte 
die Kapelle der 2er unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Böhme, den zweiten Theil das 
Trompeterkorps des Ulauenregiments unter Leitung 


des Herrn Kapellmeiſters Paunicke. Der Schluß⸗ 
theil wurde von heiden Kapellen zuſammen unter 
abwechſelnder Leitung der Herren Paunicke und 
Böhme in allerbeſter Weiſe ausgeführt, Das Kon⸗ 
zert war erſt gegen 11 Uhr beendet. Zum erſten⸗ 
male in dieſem Jahre machten ſich die Miicken 
recht unangenehm bemerkbar, die erſt, als es am 
ſpäten Abend etwas kühler wurde, verſchwanden. 

— (Konzert) Heute, Freitag Abend findet 
im Schützenhausgarten Konzert von der Kapelle 
der 61er ſtatt. 3 = 

— (Maaß⸗ und Gewichtsreviſion.) Am 
Mittwoch begann hier auf der Nenſtadt die 
Reviſion der nichpflichtigen Maaße, Gewichte 
und Waagen durch den ſtädtiſchen Aichmeiſter 
Herrn Brann mit Unterſtützung zweier Polizeibe⸗ 
amten. Es mußten wegen Unvorſchriftmäßigkeit 
und Unrichtigkeit Gewichte und Waagen in größerer 
Zahl konfiszirt werden. Die Reviſion wird bis 
zum Mittwoch nächſter Woche dauern und ſich 
auch auf die Bromberger⸗, Jakobs⸗ und Fiſcher⸗ 
vorſtadt ausdehnen. Die Intereſſenten ſind von 
uns zu verſchiedenenmalen auf die bevorſtehende 
Revifion aufmerkſam gemacht worden. 

— (Die öffentliche Badeauſtalt) befindet 
ſich, wie in den Vorjahren, auf dem rechten 
Weichſelnfer zwischen der Defenſionskaſerne und 
dem ſogenannten Pilz. Die Polizeiverwaltung 
macht in einer Bekanntmachung im Inſeraten⸗ 
theile der heutigen Nummer darauf aufmerkſam, 
daß das Baden au anderen Stellen verboten ift. 
Kinder können ohne Bezahlung baden, Lehrlinge 
zahlen 5 und erwachſene Perſonen 10 Big. 

— (Leichenfund.) Die Leiche des vor einigen 
Tagen in der Nähe der Wolfskämpe bei Schillno 
in der Nacht ertrunkenen Heizers Winkler von der 
Fiſchervorſtadt, iſt heute Vormittag bei Balkan in 
der Nähe von Schillno gefunden worden. 

— olizeilicheß.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. . 

—(Gefunden.) In einem Geſchäft der Breiten⸗ 
ſtraße drei Paar baumwollene ſchwarze Strümpfe 
zrückgelaſſen; am Coppernikusdenkmal ein Pack 
n gefunden. Näheres im Polizeiſekre⸗ 

ariat. 

— (Bon der Weichſel) Waſſerſtand der 
zun bei Thorn am 18. Juli früh 1,06 Mtr. 

Ed, 


Aus Warſchau wird telegraphi emeldet: 
Waſſerſtand heute 1.92 Mtr. 83 


Mocker, 18. Juli. (Aufgehobeuer Wahltermin.) 
Durch Aushang wird bekannt gemacht, daß der 
Termin zur Stichwahl in der dritten Wähler⸗ 
abtheilung, welcher für die Erſatzwahl zur Gemeinde⸗ 
vertretung auf Sonnabend Nachmittag 3 Uhr auge⸗ 
ſetzt war, aufgehoben iſt. Gegen die Giltigkeit 
der Wahl in der dritten Abtheilung ſoll ein Wabl⸗ 
proteſt erhoben ſein. Auch ſoll ſich herausgeſtellt 
haben, daß in der Wäblerliſte nicht wahlberechtigte 
Verſonen mitaufgeführt find, von denen einer auch 
bei den Wahlen am 12. Juli mitgewählt hat. Aus 
dieſen Gründen ſoll die Ungiltigkeit der Wahlen 
vom 12. Juli beantragt ſein. 


Mannigfaltiges. 
(Schenkung.) Die in Berlin wohnende 
Frau Hirſchlan ſchenkte der Stadtgemeinde 
Eſſen 100 000 Mark zur Errichtung eines 
Pavillons für Augenkranke im neu zu errich⸗ 
tenden ſtädtiſchen Krankenhanſe. 


(Ab ſturz in deu Bergen) Vom 
Olperer in den Zillerthaleralpen ſtürzte der 
Konventuale des Stiftes Melk und Lehramts⸗ 
kaudidat Hugo Schramm ab. Sein Be⸗ 
gleiter, ein Kollege, ertheilte ihm Abſolution. 
Bald darauf verſchied Schramm. 


Neueſte Nachrichten. 

Inſterburg, 18. Juli. Der Hofzug mit 
dem König von Italien paſſirte heute Vor⸗ 
mittag 11,17 Uhr die hieſige Stadt. 

Berlin, 18. Juli. Das Urtheil im 
Sandenprozeß lautet: Eduard San⸗ 
den 6 Jahre Gefängniß und 15 000 Mark 
Geldſtrafe, ein Jahr Gefängniß wird durch 
die Unterſuchungshaft augerechnet; Heinrich 
Schmidt 9 Monate Gefängniß und 2000 
Mark Geldſtrafe, beides durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet. Tuchmüller 
1 Jahr 3 Monate Gefängniß und 4000 
Mark Geldſtrafe, Gefäuguiß verbüßt; Ednard 
Schmidt 1 Jahr Gefänguiß und 10 000 Mk. 
Geldſtrafe, Gefäugniß verbüßt; Warſinski 1 
Jahr Gefäugniß und 5000 Mark Geldſtrafe, 
Gefängniß verbüßt; Otto Sanden 1 Jahr 
Gefängniß und 1500 Mark Geldſtrafe, beides 
verbüßt; Hentſchke 9 Monate Gefängniß und 
1000 Mark Geldſtrafe, beides verbüßt. 

Eſſen a. d. Ruhr, 18. Juli. Der Kron⸗ 
prinz traf heute Vormittag hier ein und 
wurde auf dem Bahnhöfe von Geheimrath 


London, 17. Juli. Dem Vernehmen nach 
wird die Flotte nach Spithead zur Flotten⸗ 
parade aus Aulaß der Krönung zurückberufen 
werden. Die Marinebehörden in Ports⸗ 
month haben die Weiſung erhalten, Vorbe⸗ 
reitungen für die Illumination der Kriegs⸗ 
ſchiffe zu treffen. Der Bürgermeiſter von 
Portsmouth iſt von der Rückkehr des japa⸗ 
niſchen Geſchwaders zur Flottenparade be⸗ 
nachrichtigt worden, die übrigen fremden 
Schiffe werden ebenfalls erwartet. 

Molde, 18. Juli. Der Kaiſer iſt nach 
17ſtündiger Fahrt hier eingetroffen. 

Petersburg, 17. Juli. Der König von 
Italien empfing heute eine Abordnung des 
14. littauiſchen Dragonerregiments, zu deſſen 
Chef ihn der Kaiſer ernannt hat. Der 
König empfing ferner eine vom Kultus⸗ 
miniſterium geführte Abordnung der Akademie 
der Wiſſenſchaften, welche ihm eine Adreſſe 
überreichte. 

Petersburg, 17. Juli. Der König von 
Italien überwies vor ſeiner Abreiſe dem 
hieſigen italieniſchen Wohlthätigkeitsverein 
1000 Rubel und den Armen in Petersburg 
10 000 Rubel. 

Peterhof, 17. Juli. Der König von 
Italien reiſte nachmittags um 3 Uhr nach 
herzlichſter Verabſchiedung vom Zaren ab. 

Indianapolis, 17. Juli. Der National⸗ 
konvent der vereinigten Grubenarbeiter bes 
rieth über die Wirkſamkeit eines Ausſtandes 
der Weichkohlenarbeiter zur Unterſtützung der 
ausſtäudigen Authracitkohlenarbeiter. An 
dem Konvent nehmen ungefähr 900 Delegirte 
theil. 

Saufibar, 18. Juli. Der Sultan von 
Sanſibar, der einen Schlaganfall erlitt, iſt 
geſtern Nacht geſtorben. 

Peking, 17. Juli. Puanſchikai und das 
Auswärtige Amt beſchloß, die Bedingungen 
der Zurückgabe Tientſins anzunehmen, und 
werden dies den Geſandten der Mächte am 
Sonnabend mittheilen, falls nicht die Kaiſerin⸗ 
Wittwe Widerſpruch erhebt. 


Veranhvortiic für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— . — ee - 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
118. Juli 117, Juli 
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Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Zee Bergw.⸗Aklien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 
Spiritus: 70er Toto. * 
t 
„ September 
oöber 

„ Lok! iu Nepoh. 
Roggen Inli. er 
„ September. 


„ie ee 5 
Bank⸗Diskont 3 pCt. Lombardalusfuß 4 paßt. 
Privat- Diskont 1½ pet, London. Diskont 3 pet. 

Berlin, 18. Juli. (Spiritusbericht.) 70er loko 
36,60 Mk. Umfob 8000 Liter 50 er loko — Mk. — 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 18. Juli. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr — inländische, 11 ruſſiſche Waggons. 


Hamburg, 17. Juli. Rüböl matt, loko 53 
— Kaffee ruhig, Umſatz 3000 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white loko 6,70. — 
Wetter: Bewölkt. 

—— — ——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 18. Juli, früh 7 Uhr. 
aht +16 Grad Celſ. Wetter: 


trübe. Wind: weitl. 
on 17. morgens bis 18. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur ＋ 27 Grad Celſ., niedrigſte + 16 Grad 
113. 


—ͤ—ũ— — ®e 


Krupp empfangen, in deſſen Begleitung er] Celfi 


nach Villa Hügel begab. 
ch 1 17. Ju, Die „Agenzia Stefani“ 
theilt mit: Der Unterrichtsminiſter Naſi hat, 
nachdem ihm mitgetheilt wurde, daß das 
Fundament der Bafilica Palladiona in 
Vicenza ſchwer bedroht ſei, den Stadtinge⸗ 
nieur von Vicenza nach Venedig bernfen 
und ihn aufgefordert, ihm auf die Baſilika 
bezügliche Berichte, Pläue und Urkunden zu 
überbringen, um ſchleunigſt Maßnahmen zur 
Erhaltung des Kunſtdenkmals zu treffen. 

Paris, 18. Jult. Die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land ſtellte den hieſigen Blättern zufolge der 
Pariſer Geſellſchaft zum rothen Kreuz 
100000. Rubel zur Verfügung, deren Zinſen 
für Erfindungen zur Beſſerung des Loſes 
von im Kriege Verwundeten verwendet wer⸗ 
den ſollen. 

London, 17. Juli. Der Vizekönig von 
Irland, Earl Cadogan, gab ſeine Entf finug, 


0 


die vom König augenommen wurde. 5 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonutag, 20. Juli 1902 (8. Sonntag na 
Trinitatis). 5 


Altſtädtiſche a BEL Kirche: Morgens: Kein 
Gottesdienſt. Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer 
88 Kollekte für die kirchliche Armen⸗ 
iftung. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
e Bene Nachher Beichte und Abend- 


mahl. 

Garniſon Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachm. 2 br: 
Kludergottesdienſt. Diviſionspfarrer Or. Greeven 

Reformirke Gemeinde Thorn: Kein Gottesdſenſt. 

Baptiſten⸗Kirche, Vorm. 9 und nachm. 4 Uhr! 
Predigtgottesdienſt. Prediger Burbullg. 

Mädchenſchule zu Mode; Vorm. 10 Ubre 
Prediger Krüger. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. Nach dem 
Gottesdienſt Beſprechung mit der konfirmirten 
Jeane Kollekte für den Kirchenbau 


amtſchen. Nachm. 2 Uhr: . 
1 — u. PARSE AR COUNT zug 


Luise 


Thorn den 18. Juli 1902 


Dankfagung. 

Tiefgerührt durch die vielen 
Beweiſe herzlicher Theilnahme 
au dem ſchweren Verluſt, den 
ich und meine Lieben erlitten, 
ſpreche ich allen meinen tiefge⸗ 
fühlteſten Dank ans. 
Frau Ww. Beyer. 


FF— 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die hieſige öffentliche Bade⸗An⸗ 
ſtalt befindet ſich wie in den Vor⸗ 


jahren am rechten Weichſelufer 
zwiſchen der Defenſions⸗Kaſerne und 
dem ſog. Pilz; die Mufficht iſt dem 
Fiſcher Franz von Szydlowski über⸗ 
tragen. 

Wir machen dieſes mit dem Be⸗ 
merken bekannt, daß das Baden an 
anderen Stellen des zum an 
Polizeibezirk gehörigen Weichſelufers 
außerhalb der Bade⸗Au⸗ 
ſtalten — und in der ſog. todten 
und polniſchen Weichſel verboten 
und daß ferner den Anordnungen des 


geb. Techner, 
was ich hiermit tiefbetrübt auzeige 


5 Die Beerdigung findet Sountag den 20. Juli er., nach⸗ 
mittags, in Lübbenau im Spreewald ſtatt. 


Am 16. d. Mts. entriß mir der unerbittliche Tod nach wenigen 
Leidensſtunden meine liebe, gute Frau 8 


Berg, 
Carl Berg. 
Bekanntmachung. 


Der Heuankauf kann nur nach 
Maßgabe des vorhandenen Lager⸗ 


raums ſtattfinden. Vorherige Au⸗ 
erforderlich. Geſundes 
Neuſt nanat rd wird auch ge⸗ 
an 


frage 


Proviantamt. 


Buntiderei u. Pakclarbeiten 


werden ſauber augefertigt 


Tuchmacherſtraße 11, I. | mündelſichere Hypothek von ſofort zu 
RR Von wem, ſagt die 


Buchhalterin, 


(Anfängerin), vertraut mit doppelter 
Buchführung, Stenographie u. Schreib ⸗ 
maſchine ſucht von ſofort oder 1, 
Juli Stellung. Gefl. Zuſchriften 
unter M. S. Nr. II an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. : 

Für einfache Komptoirarbeiten per 
bald junge Dame geſucht. Gefl. 
Angebote unter R. 8. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Mehrere 


Kindergärtnerinnen 
u. Fräulein, welche ſchneidern können, 
erhalten Stellung zu größ. Kindern 
bei Familienanſchluß. Wirthſchafte⸗ 


ı909000838 


genannten Aufſehers, jomweit ſich ſolche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung 
der Badeanſtalt beziehen, bei Ver⸗ 
meidung ſofortiger Verweiſung von 


riunen, Verkäuferinnen u. ſämmtl, 

Dienſtperſonal erhalten Stellung bei 
hohem Gehalt. 

Wanda Gniatezynski, Stelleuverm., 


Aden i unweigerlich Folge zu Thorn, Junkerſir.! 
eiſten iſt. 7 . — 
egen die Eil Fremdl. möbl. Sinmer 


werbetreibenden werden erſucht, die 

zu ihrem Haushalt gehörenden 

Perſonen auf dieſe Bekannt⸗ 

machung aufmerkſam zu machen. 
Thorn den 17. Juli 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Beglaubigte Abſchrift. 


h WEL 
In Namen des Königs! 
Ju der Privatklageſache des 
Beſitzers Franz Beyger in 
Elgiszewo, Privatklägers, 
gegen die Kälhnerfrau Marianna 
Chilla daſelbſt, Angeklagte, 
wegen Beleidigung, hat das 
Königliche Schöffengericht in 
Thorn in der Sitzung vom 2. 
Juli 1902, an welcher theilge⸗ 
genommen haben: x 
Amtsrichter Zippol, 
als Vorſitzender, 
Beſitzer Kirsch, 5 
als Schöffen, 


Nentier Zwiog, 
Diätar Paulus, 
\ als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 
„„Die Angeklagte wird wegen 
öffentlicher Beleidigung zu ſechs 
Mark, im Unvermögensfalle 
zu zwei Tagen Geſängufß ver⸗ 
urtheilt. 5 
Dem Beleidigten, Beſitzer 
Franz Beyger, wird die Be⸗ 
fugniß zugeſprochen, die Ver⸗ 
urlheilung durch einmalige 
Eiuxſickung des enlſcheidenden 
Theils des Urtheils in die 
„Thorner Preſſe“ binnen vier 
Wochen nach Zuſtellung des⸗ 
ſelben auf Koſten des Auge⸗ 
Kagten öffentlich bekannt zu 
machen. 
Die Koſten des Verſahrens 
trägt die Angeklagte. 
gez. Zippel. 


Die Richtigkeit der Abſchrift 
der Urtheilsformel wird beglau⸗ 
bigt und die Vollſtreckbarkeit des 
Urtheils beſcheinigt. 

Thorn den 14. Juli 1902. 


mit Penſion ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr. 18, II. 


1 28. 7 * * 
Eine größere Leihbächerei, 
6000 Bände enthaltend, kann zu jedem 
annehmbaren Preiſe verkauft werden. 
Augeb. unter T. H. befördert die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Werhſtelle, 


für jede Branche paſſend, 
miethen Bäckerſtraße 26. 


Gin Dapfdreſchſatz 


auf Lohndruſch für Ober⸗Neſſau ge⸗ 


N Karabach, winfcht, Gefl. Augebote erbittet 
Gerichtsſchreiber des königlichen Beſitzer Hermann Fritz, 
Amtsgerichts. a Ober⸗Neſſan b. Podgorz. 


Tleber daß Bergen des Flaſer⸗ 


meiſters Jakob Graumann in 
Thorn it am 

18. Juli 1902, 
nachm, 12 Uhr 30 Minuten, 


das Konkursverfahren eröffuet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 


Ein Speiſeſpind 


mit Gazethüren, verſchiedene ſtark 
gearbeitete Küchenregale, alte 
Fenſterrahmen und Thüren ſind 


billig zu verkaufen Breiteſtr. 43, ll. 
Robert Goswe in Thorn. 


Zn berkaufen: 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 8 


en, 
ute, lahrig, 
N fehlerfrei, edel ge⸗ 
6. Auguſt 1902, den ae oe 


Aumeldefriſt bis zum 5 fromm. Augebote unter fl. N. 21 
23. Auguſt 1902. [a9 Gehätist._diefer_Bta;_ erbeten. 

Erſte Gläubigerverſammlung am Cn. Sarni 
16. Auguſt 1902, bei Ulanen⸗Kaſerne für Offizier auf 

7 vormittags 10 Uhr, 4 Wochen geſucht. Angebote mit 


N 9 bie- Preisangabe unter R. A. 21 an die 
Keen ge, d acer | Seite Me: Bet, 
meiner Prüfungstermin am Ein großer, ſtarker 


1. September 1902, Ziehhund 


vormittags 10 Uhr, zu verkaufen. Zu erfragen in der 
daſelbſt. 


5 Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Thorn den 18. Juli 1902. 1 fein im 
> \Wierzbovekt, Neue Her Inge, Geſchmack, 
Gerichtsſchreiber des königlichen] eucbfiehlt. Eduard Kohnert. 
Amtsgerichts Tin. J. 1.10. ;.v, Maueritr. 36, IE 


zu bew| X 


Fahrradſchloſſer 


werden geſucht. 
Oskar Klammer, 
Thorn III. 


7 | 
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Tiichtige 


Zimmergeſellen 


können ſofort eintreten. 
Chr. Jorrens, 


Maurer- und Zimmermeiſter, 


Seusburg Oſtpr. 


Satilergeſelle 


fofoxt geſucht. Dans, Sattlermſtr. wird von Herrn Deklamator Otto Fried. Wilh. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 


W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein⸗, Zigarren- u. Tabakhandlung. 


7500 Mk. 


zediren geſucht. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


5000 Mk. 


find von ſofort auf ſichere Hypothek 
Auskunft er- 


zu 5 % zu vergeben. 
theilt die Geſchäftsſt. d. Zig. 


9000 Ml. 


zu vergeben. 


kunlemülle 


zu verpachten. 
Bruno 


geſucht. 


Grundſtück 


Hentschel, ueb. Tivoli. 


auf ſichere Hypothek 
Angebote 
erb. unter M. B. an die Geſch. d. Z. 


Ulmer, 


Culmer Chauſſee 49. 
45000 Mark 


hinter Landſchaft für ſofort zu leihen 
Auerbieten unter K. 28 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
verk. im ganzen od. geth. 


Noch nie dagewesen! 


Ohne Konkurrenz! 


Viktoria- Garten. 


Sonntag den 20., Montag den 21. und 
den 22. Juli er.: 


Dieuſtag 


Große Extra⸗Vorſtellungen 


(dent - fragen Strieges 1B7ORL 


in Wort, Muſik und 
80 Noloſſal-Kriegs-Gemälden. 


Die melodram. Dichtung hierzu 


Müller vorgetragen. 


: Die muſikaliſche Begleitung, 
ſowie die Schlachtenmuſik von „Berni“, ſowie das vorangehende 


Militär- Concert 


wird ausgeführt von der Kapelle des Juftr.⸗Regts. Nr. 61 v. d. Marwitz unter 


Komisch! 


Sonnaben 


Anfang 8 Uhr. 


Kaufhaus M. 8, Leiser 


Altstädter Markt 34, 


Erstes und grösstes Etablissement am Platze, 


empfiehlt seine 


Spezial-Abtheilung 


fertige Herren- und Knahen-karderohe 


verbunden mit Anfertigung nach Maass 


Be | 
ae 


hält ſtels vorräthig 
H. Rochna, Thorn, B 
öttchermſtr., im Muſeum. 


n 2 1 


L0s® 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, à 3,50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der 


Gtſchäſtsſtele der „Chorner Preſſe“. 
Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok- 
tober d. Js. oder früher zu vermiethen 
C. Dombrowski. 


Hoch herkſchaftl. Wohnung, 


3—4 immer nebſt Zubehör, Badeſtube 
2c., Hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Burſchenſtube, ſogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Eine Wohnung, 


I. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
ubehör, v. 1. Oktober zu vermiethen 
Araberſtr. 5, im neuen Hauſe, 


Druck und Verlag von C. 


unter Garantie für tadellosen Sitz bel denkbar billigster Preisstellung. 


Friedrichſtraße 1012, 


5 | 
II herrſchaſtliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 


auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


. und 2. Eig., Baderſtr. 9. 


Herrſchaftliche Wohnungen, je 4 
Zimmer, Badezimmer und ſämmtl. 
Nebengelaß, vom 1. Oktober zu verm. 

Ebenſo ein großer Laden und 
ein großer Lagerkeller von ſofort 
zu vermielhen. G. Immanns. 


Hersschaftliche Wehnunn, 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oklober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtr. 2. 


Erſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Freundl. Wohnung, 


nach vorn, 2 Zimm., hell. Küche, all. 
Zubeh., z. verm. Bäckerſtr. 3, pt. 
2 Zimmer, 
Küche, Zubehör, ſowie ein Keller, 
welcher bisher als = 
Malerwerkſtätte 
benutzt wurde, vom 1/10. zu verm. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 9, part. 
Eine große Wohnung, 
3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. 122 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7. 


Zwei Wohnungen, 


je 4 und 3 Zimmer, zu vermiethen 
Schulſtr. 16. 


DI Gut ınobt. Zimmer ag 


m. Fab. z. vern, Bacheſtr. 15, pt. l. 
Dombrowski in Thorn. 


Garten des Shüpenhanes 


(Bei Regenwetter im Saale.) 
den 19. Juli er.: 


1 Erster 
Humoristischer Abend 


der bekanuten und beliebten 


Nonmann-Bliemehen-Nünger, 


Herren: 
Neumann-Bliemchen, Horväth, Gipner, Hobarti, 
Hedrich, Wohlleben, Manthey und Rettberg. 
GGeſellſchaft gegründet 1857, Tg 


Villets vorher à 50 Pf. im Zigarrengeſchäft des Herrn Duszynski und 
am Buffet des Schützenhanſes. - 
Zum Schluß des durchweg nouen Programms: 


„Buntes Allerlei“, 


Sonntag den 20. Juli: 


Zweiter u. letzer en 


perſönl. Leitung ihres Dirigenten F. Hietschold. 
Eintrittspreis a Perſon 40 Pfg. 


Anfang 8 Uhr. 


Kaſſenpreis 60 Pf. 


muſikaliſch⸗humsriſtiſches 
Geſammtſpiel. 


t. ö Lacherfolg! 


Altſt. Markt 29 
iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
foſort zu vermiethen. Näheres 
bei Mazurkiewiez. 

2 Wohnungen, à 520 n. 620 Mk., 
zu vermielhen bei 8 

R. Thoher, Baugeſchäft, 
Grabeuſtr. 16, I. 


Wohnung, 
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
J. Oktober zu vermiethen 


Kleine Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen Altſt. 
Markt 17. Geschw. Bayer. 


1. Etage, 
4 Zim., Kab., Eutree, Balk., (Ausſicht 
Weichſel) zu verm. VBanukſtr. 4. 
Eine Parterrewohnung von 3 
Zimmern, Küche und Zubehör, im 
arten gelegen, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


3 Btur, N. Niche, 
Mkonwohnung, Bai rer. 
Kleine Beamtenwohnung 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


2 Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


3 Zimmer, Entree, Küche u. Zubeh., 
v. I. Okt. z. verm. Leibitſcherſtr. 49. 


dl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 

bil 3. verm. inf 39, III. 

Famiffenwohnung vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen Lindeuſtr. 54. 


3 Wohnungen 


und Pferdeſtälle 


zu vermielhen. Zu erfragen 
Copperniknsſtraſſe IL, 


Lulkauer Park. 


Sonntag den 20. Juli 1902 
findet eine große 


Turnfahrt 


der Thorner, 
Mockerer und Culmſeeer Turner ſtatt. 
Nachmittags 4 Uhr: 


Tuanzkrünzchen. 


E Pensau. 2 
„Oberkrug bei Hesse.) 
Sonntag den 20. Juli 1902: 


T. Militär-Coneert, 


ausgeführt vom Trompeter⸗Korps 
des Ulanen⸗Regiments af 
von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4. 
Anfang 4 Uhr. ’ 


"Nachher Tanz. 
Für gute Speifen und Getränke 
wird beſtens geſorgt. 

Es ladet ergebenſt ein 


J. Hesse, Gaſtwirth. 


— 


Dampfer „Martha“ 
Sonntag FR d. Mts., 
nachm. 2¾ Uhr nach 


Solbad Czernewigz. 
Polizei- Verordnung 


betreffend die 
Ansübung der Schifffahrt und 
Flößerei 


? 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebenflüfje 


vom 7. März 1895, 


ift in Broſchſtrenform zu haben in der 


C.Dombrowski'ben Zuchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 


Misthskontakt-Fornulare 
Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. l 

C. Dombrowskl’sche Bachdruckorel, 
Eine ns 


möblirte Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen. 
P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 


Culmerſtr. 26, IH. 


Ein möbl. Balkonzimmer nebjt Kabinet 
zum 1. Auguſt zu vermiethen. 

7 A} verſetzungshalber 
Mibl. Zinner von ſofort zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße 13, II. 

Ein möbl. Zimm. mit guter vol, 
Peuſion zu verm. Araberſtr. 3. 
2 möbl. Zim. m. Burſcheuſtube vom 
16. 7. zu vermiethen Gerberſtr. 18. 

Gr. n. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr, 
Möbl. Zim. m. guter Beni. ſof. bill, 
z. verm. Schuhmacherſtr. 24, IH; r. 

Beſſeres möbl. Zimmer von ſo⸗ 
gleich zu verm. Breiteſtr. 32, III. 

Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 


Evangeliſche Gemeinschaft. 
Gottesdienſt in Mocker, Bergitr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
—— — 
Deutſcher Blan⸗Krenz⸗Verein. 
Sonntag, 20. Juli er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
S. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Männer 
und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung herzlich eingeladen. 
Enipaltfamkritsverein 3. Plauen Arten. 
Sonntag, 20. Juli, nachm. 4 Uhr 
Erbauungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 


Täglicher Kalender. 


— 
Inli 


Angnft. 


8] 9 
1411516 
Hierzu Beilage. 


5 Beilage zu Nr 167 ber, 


Sonnabend den 19. Juli 1902. 


klaſſen gleichmäßig nach einer Geſammtdienſtzeit 


im Schritt an, einige überſtel K. die ihm begegnende 60 jährige Beſitzer⸗ 
. N 8 alete e ere von 15 Jahren ſtattzufinden. Bel Berechnung der 


edoch begannen ſofort in einem kurzen Trab. fran E. aus Nen⸗Kalekka, warf ſie zur Erde und 
er Weg ging zumtheil die Breutauer Chauſſee beging ein Verbrechen an ihr. Der Thäter wurde 
hinauf und zum anderen Theil die Chanſſee nach | bald darauf verhaftet. 
Dliva zu Es wird ein Kreis abgeritten, der] Raſtenburg, 13. Jull. (Unglücksfall.) Beim 
Neuſtadt berührt. Vertreten waren alle Farben] Bau eines militäriſchen Ausſichtsthurms in Gudnik 
in bunter Miſchung: rothe Huſaren, die ſchwarzen]ſtürzte ein Soldat vom hieſigen 4. Grenadier⸗ 
Leibhuſaren beider Regimenter, Ulanen, Dra- regiment aus einer Höhe von 12 Metern zur Erde 
goner, Küraſſiere. Heute Abend kehren die Reiter und verletzte ſich fo ſchwer, daß er nach zweitägigem 
wieder nach Laugfuhr zurück und daun wird ſich Kraukenlager im hieſigen Garniſonlazareth ſtarb. 
pers anal en der vom Kaiſer geſtiftete Ehren⸗ 90 N — ur Be ie u knntse 
reis zufällt. g 1 e upt unſerer Stadt, Herr Bürgermeiſter Eduar 
.. Danzig, 17. Jul. (Die. Danziger Beruſtein⸗ Oppermann, iſt am 7, d. Mis. verstorben. Magistrat 
iuduſtrie) eutwickelt ſich neuerdings recht erfrenlich. und Stadtverordnetenkollegium widmen dem Dahln⸗ 
Nachdem der Staat die Firma Stantien und geſchiedenen, der feit dem Jahre 1897 feines Amtes 
Becker gekauft und die „Königlichen Bernſtein⸗ gewaltet hat, einen ehrenden Nachruf. 
werke“ errichtet hat, die in Danzig ein Zweig⸗ Heiligenbeil, 14. Juli. (Das Geſundbeter⸗ 
geſchäft haben, haben ſich alle großen und kleinen] krankenhaus) in Pr⸗Bahnau bei Heiligenbeil iſt, 
Beruſteindrechsler der Provinz Weſtpreußen zu] wie aus einem amtlichen Beſcheid des Laudraths 
einer Betriebsgenoſſenſchaft vereinigt, die zunächſt hervorgeht, nun doch behördlich konzeſſionirt 
nur eine Einkaufsgenoſſenſchaft iſt. Nur an Dieje worden. Während in Stettin eine ebenſolche Air 
Genoſſenſchaft in Danzig geben die Bernſteinwerke | ftelt polizeilich aufgehoben worden iſt, wird in 
Bernſtein in jeder Menge ab. Die Genoſſenſchaft] Pr.⸗Bahnan ein derartiges Inſtitut ausdriſcklich 
ift verpflichtet, darauf zu achten, daß jeder Ge- amtlich neukonzeſſionirt, trotz der nenentheiligen 
noſſe den erhaltenen Bernſtein ſelber verarbeitet] Bitten aller Ortsbewohner. Die Gemeindemit⸗ 
und nicht an Ambroidfabriken zu höheren Preiſen] glieder beabſichtſgen ſich nicht bei dem Beſcheide 
weiterverkauft. In Danzig werden hauptſächlich zu beruhigen, vielmehr dagegen weitere Schritte 
kleine Bernſteine zu kleinen Gegenftäuden, wie] beim Oberpräſidenten zu thun. 
Perlen u. ſ. w., verarbeitet und in alle Welt. SHehdekrug, 15. Juli. (Selbſtmord.) Nachdem 
theile verſandt. Im ganzen wird etwa für 145 000 [er ſeiner Tochter die Hand geküßt und an ihrem 
Mark Bernſtein zu Perlen, für 2165000 Mk. zu] Bette ein „Vaternuſer“ gebetet hatte, ging der 76 
Spitzen und für 190000 Mk. zu Beruſteinlack ver- Jahre alte Beſitzer Karl Stehr aus Pagrienen in 
arbeitet. 2 2 feine Stube und erhängte ſich. 

Nenfahrwaſſer, 15. Inli. (Ueber einen einen: Juſterburg, 14. Juli. (Ein Akt ungewöhulicher 
artigen Vorgaug auf See) wurde vor einiger Zeit] Nohheit) beſchäftigte die hieſige Strafkammer. Der 
aus Neufahrwaſſer berichtet. Der engliſche Fracht] Jnſtmaun Johann Engelhard, welcher bereits mit 
dampfer „Deerpart“ wurde beim Ausgehen aus dem | Zuchthans beſtraft iſt, ſtand im Dienft des Beſitzers 
Hafen von Nenfahrwaſſer vom Kriegsſchiff „Hagen“ Führer in Karmohnen. Herr F. tadelte ihn wegen 
dadurch, daß er ihm mit gerichtetem Geſchütz die ſeiner Trägheit bei der Arbeit. Deshalb ſaun 
Weiterfahrt ftoppte, veraulaßt, die Nationalitäts⸗ Engelhard auf Rache und drang in den von Herrn 
flagge und den Schiffsnamen zu zeigen, weil er] Führer ſeit vielen Jahren mit der größten Sorg⸗ 
beim Paſſiren des „Hagen, keine Flagge gehißt] falt gepflegten Garten. Hier hat er wie ein Vandale 
hatte. Nunmehr iſt durch Vermittelung, des gehauſt, indem er alles, was über dem Erdboden 
Lotſenamtes in Neufahrwaſſer eine Entſchuldigung] ftand, vernichtete. 36 Obſtbäumen hat er die Krone 
des englischen Kapitäns David Arter vom „Deer- abgebrochen und von einem Obſtbaume, welcher 
park“ zur. Mittheilung an das Kommando des im vorigen Jahre für 116 ME. Oöſt getragen, hat 
„Hagen“ eingetroffen, worin der Kapitän angiebt, er die Rinde abgeſchält. Ferner verſuchte er die 
daß zur Zeit des Ausgehens aus dem Hafen von Gartenlaube umzub rechen, brach ſämmtliche Bier- 
Neufahrwaſſer die Flagge zufällig verlegt war, ſträucher und drei Lebeusbäume ab, riß Wein⸗ und 
ſodaß ſie nicht gefunden werden konnte. Kapitän nengepflanzte Johannisbeerſträucher aus, zerſtörte 
Arter beſucht ſeit mehr als 25 Jahren den hieſigen] die Frühbeete und zertrümmerte ſämmtliche Garten⸗ 
Hafen. 9 . möbel. Der durch ihn verurſachte Schaden beläuft 

Zoppot, 15. Juli. (Einen traurigen Verlauf) ſich auf 2000 Mk. Mit Rlckſicht auf die bodenlos 
nahm der glückſelig begonnene Geburtstag eines gemeine Geſinnung, welche Engelhard an den Tag 
hieſigen jungen Mädchens, Fränlein Poſt. In der] legte, erkannte die Strafkammer gegen ihn wegen 
Freude über die Ankunft ihres Verlobten vergaß] Sachbeſchädigung auf das höchſte zuläſſige Straf⸗ 
fie, daß auf dem Herde ein Petroleumapparat] maß, nämlich auf zwei Jahre Gefängniß. 
ſtand, als fie Feuer anzündete. In dem Bemühen,, Eydtkuhnen, 16. Juli. (Seltener Unglücksfall.) 
ihn schnell fortzunehmen, floß Petroleum in das] Hente Mittag wurde ein weidendes Pferd von den 
Herdfeuer, Der Apparat explodirte und im Angen⸗ Flügeln der Windmſhle des Beſitzers Matthias 
blick ftaud fie; in Flammen. Trotzdem Vater und Schwandt⸗Nickeluſchken exſchlagen. 

Bräutigam ſofort zu Hilfe kamen, hatte die Unglück⸗ Memel, 13. Juli. (Tödtlicher Unfall.) Ein 
liche lebeusgefährliche Brandwunden erlitten. achtjähriger Junge aus Schmelz erhielt von einem 

Zoppot, 16. Juli. (Badeliſte. Zoppoter Sport⸗ Pferde einen Schlag gegen den Leib; infolgedeſſen 
woche.) Die neneſte Badeliſte weiſt die Zahl von] verſtarb er am nächſten Tage. Wie verlanket, ſoll 
4415 Fremden auf. Der Beſuch iſt jetzt, trotzdem der Knabe das Pferd geueckt haben. 
die Saiſon auf der Höhe ſteht, und trotz der Sport“ Inowrazlaw, 14. Juli. (Eine Réunion) fand 
woche doch noch immer ein ſehr mäßiger gegen die am Sonnabend Abend in den Lokalitäten des Kur⸗ 
Frequenz der Vorfahre. — Der für Dienſtag Nach: hauſes ſtatt. Eingeleitet wurde das ſchöne Feſt 
mittag geplante Waſſer⸗Blumenkorſo fiel der fteifen | durch ein Gartenkonzert, welchem ſich gegen Abend 
Seebriſe wegen ins Waſſer. An der Segelregatta im Saale ein Ball anſchloß. Kurz dor Beginn 
der Zoppoter Fiſcher nahmen 13 Boote theil, die] deſſelben begrüßte der Kurhauswirkh, Herr Beze⸗ 
mehr oder weniger von zahlenden Paſſagieren be- rowski, die Badegäſte ſowie die eingeladenen Bürger 
ſetzt waren. Die beiten Boote durchjegelten die] in einer Auſprache und hieß fie herzlich willkommen. 
Strecke in etwa 2 Stunden. Auf den Tennisplätzen] Ihm erwiderte ein Badegaſt, Herr Fabrikbeſitzer 
wurden heute ſämmtliche 12 Turnierſpiele zur] Seidel⸗Bromberg, indem er hervorhob, daß an dem 
Eutſcheidung gebracht. Es ſiegte im Herreneinzel⸗J guten Gelingen des Feſtes zum großen Theil der 
ſpiel um die Meiſterſchaft von Danzig, mit welcher | Kurhauswirth beitrage, der ſtetig bemüht jei, den 
der Preis von Danzig verbunden iſt, Herr Bolling] Badegäſten den Aufenthalt jo angenehm wie 
gegen den Favoriten Herrn Oberleutnant v. Müller] möglich zu machen und auch an dieſem Abend 
und in der Schlußrunde über von Gordon mit alles wieder aufgeboten habe, um ſeine Gäſte zu 
6. 2 und 6: 1. Im Herrendoppelſpiel um die unterhalten. Nun trat der Tanz in feine Rechte, 
Meiſterſchaft von Zoppot ſiegten die Herren Boilling] der durch eine Polonaiſe eröffnet und nur durch 
und v. Müller über v. Gordon und Parpart ohne einige Trinkſprüche unterbrochen wurde. Gegen 
3 55 80 Kal = att den r d aufgaben. 2 Uhr erreichte das Felt ſein Ende. 

uu der Zoppoter Regatta wird die Ankunft von . 
acht guswärtigen Segelhachten im 985 von Lokalnachrichten. 
Nenfahrwaſſer erwartet und zwar 6 aus Königs⸗ Zur Erinnerung, 19. Juli. 1877 * Leopold, 
berg, eine aus Lübeck und die kleine Nacht „Glück⸗ Prinz von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 1870 Frauk⸗ 
auf“ aus Kopenhagen. reichs Kriegserklärung. 1870 Eröffnung des 

Neuſtadt, 15. Juli. (Arbeiter geſucht.) Von der | außerordentlichen Reichstgges des norddeutſchen 
oſtdentſchen Holzindustrie Goſſentin werden ca. 100] Bundes. 1822 * Auguſte, Großherzogin von 
männliche und 50—60 weibliche Arbeiter zur Ein. Meckleuburg⸗Strelitz. 1810 7 Königin Luiſe von 
ſtellung geſucht. Preußen zu Hohenzieritz bei Neuſtrelitz (“ zu 

Oſterode, 14. Juli. (Denkſtein zur Erinnerung ee 17% * Georg Freiherr Cotta von 
an die Schlacht bei Tannenberg.) Eine Dautes» Cottendorf zu Stuttgart. Bedeutender Buch: 
ſchuld gegen den in der Schlacht bei Tannenberg händler und Journaliſt. 1698 “ Johann Jacob 
gefallenen Hochmeiſter und deſſen Ordensheer iſt] Bodmer zu Greifenſee bei Zürich. Hervorragender 
dadurch abgetragen, daß ihnen zum Gedächtuiß auf ſchweizerſſcher Dichter und Litterator. 1462 Sieg 
dem Kapelleuberg ein Deukſtein errichtet worden Cudivigs is, des Reichen von Bayern bei Giengen 
ift. Der Stein beſteht in einem Granitblock, über Achilles von Brandenburg. 
welcher bis dahin in einem Wäldchen au dem ä 5 
Wege zwiſchen Ludwigsdorf und Grliinfelde lag Thorn, 18. Juli 1902. 
und im Volksmunde Königs⸗ oder Jagelloſtein — (Berjonalien) Die Wiederwahl des 
genaunt wurde. Auf ihm ſoll der Polenkönig 4 Löhrke in Flatow und die Wahl 
während der Schlacht in banger Sorge geſeſſen des Amtsanwalts Lexis zum Beigeordneten der 
haben, um ſich die ſchnellſten Roſſe verſammelt,. Stadt Schwetz iſt beſtätigt worden. 
zur jederzeitigen Flucht vorbereitet. Der Stein iſt Der Pfarrer Wendland in Hohenkirch iſt vom 
nach ſeiner Bearbeitung noch 189—200 Zentner] 14. Juli bis 6. Auguſt d. Is. beurlaubt und wird 
ſchwer und trägt die Inſchrift: „Im Kampfe für] während dieſer Zeit vom Kreisſchulinſpektor Gieſe 
deukſches Weſen, deutſches Recht, ſtarb hier der in Schönſee in den Geſchäften der Ortsſchul⸗ 
Sorhmeifter Ulrich von Jungingen am 15. Juli] inſpektion vertreten. 

Aan Heldentod.“ a Der Kreisſekretär Reiter bei dem Landraths⸗ 
nr euſtein, 15. Julj. (Mit 13000 ME. durch: Jamte in Stuhm ift auf feinen Antrag mit dem 
arbrannt) iſt der bei Herrn Kunſtſteinfabrikant] 1. Juli d. Is. mit der geſetzlichen Peuſion und 
Knehl beſchäftigte Arbeiter Elbing. E. ſollte das under Verleihung des Rothen Adlerordens vierter 
Geld zur Kreiskaſſe bringen und iſt feildem ver⸗ Klaſſe in den Ruheſtand verſetzt worden. 
ſchwunden. =: a Beſtätigt find die Wahlen des Rentiers Guſtav 

Alleuſtein, 16. Juli (Garniſonübung. Ueber⸗ Schulz, Drogenhändlers Herrmann Wiebe und 
fall und Verbrechen.) Eine Uebung der geſammten] des Rentiers Haus Kriſger zu unbeſoldeten Raths⸗ 
Garniſon findet am nächſten Freitag ſtatt. Zur herren der Stadt Marienwerder, ferner die Erſfatz⸗ 
Theilnahme an derſelben trifft der Herr kom⸗ wahl des Brauereibeſitzers Eſchholz zum Nath- 
mandirende 1 ER A mann 17 e 
Exzellenz Freiherr v. d. Goltz morgen Nachmittag — (Unkündbare Anſtellung bei der Blüte und prophezeit den Regen fünf, zehn, ſogar 
6 Uhr 36 Minuten hier ein. Am ? 1 Nach-] Poſt.) Nach einer Verfügung des Staatsſekretärs Wee ehe er eintrifft. Der 
mittag reiſt Se. Exzellenz wieder ab. — Der 19. im Reichspoſtamt hat die unkfündbare Auſtellung Löwenzahn, deſſen weiße wollige Kugeln jetzt 
jährige Knecht Andreas Kosyt von bier fuhr am] der Unterbeamten fortan — unabhängig von dem jede Wieſe ſchinlicken, ſteht in feiner kreisrunden 
Sonntag nach Wuttrienen und ging von dort nach] Zeitpunkt der erſten etatsmäßigen Auſtellung —] Vollkommenheit unk 19 nge da, als ſchönes 
Nenu⸗Kaleika. Auf dein Rückwege nach Wirttrienen dei tadelfreier Fſihrung für alle Unterbeamten⸗ Wetter in Ausſicht iſt, bei heraunahendem Regen 


Parlamentariſches. 


Die Zolltarifkommiſſion des Reichstages 
erledigte am Donnerſtag die noch ausſtehenden 
Theile des 10. Abſchuitts: Waren aus thieriſchen 
oder pflanzlichen Schnitzſtoffen. Daun wurden die 
Paplerzölle berathen, an die ſich eine längere 
Debatte knüpfte. Staatsſekretür Graf Poſa⸗ 
dowsky und Handelsminiſter Möller wandten 

ch gegen eine weitere Erhöhung des Zollſchutzes 
ſir die Papierinduſtrie über die Sätze der Vorlage 
inaus, welche daun auch ſchließlich im weſent⸗ 
chen angenommen wurden. Welterberalhung 


Frei ta 2 — 


Provlnzialnachrichten. 

e Briefen, 17, Juli. (Muthmaßlicher Kindes 
mord.) In Dembowalonka hat ein Dleuſtnrädchen 
ihr neugeborenes Kind verſcharrt. Heute fand die 
gerichtliche Leichenſchan ſtatt, deren Ergebniß noch 
e 16 Juli. (In der Stadtverordneten 
verſammlung) am Dienftag wurden die wieder⸗ 
gewähllen unbeſoldeten Gtadträthe, die Herren 
Schleiff, Roſanowski und Braun, durch Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Kühnaſt eingeführt und verpflichtet. 
Bei der Auseinanderſetzung zwiſchen dem Stadt⸗ 
kreis und dem Landkreis Graudenz übernahm die 
Stadt die Zahlung einer jährlichen Reute von 
8000 Mk. an den Landkreis. Dieſe Rente iſt unn⸗ 
mehr durch Zahlung eines Kapitals von 200 000 
Mk. an den Kreis abgelöſt worden. Der Reſt des 
Darlehus der Landesverſicherungsanſtalt zu Danzig 
im Betrage von 363000 Mk. iſt am 1. Znli aus 
Auleihemitteln an die Verſicherungsgnſtakt zurück⸗ 
gezahlt worden. Zu der Umwandlung der vier⸗ 
prozeutigen Anleihe von 1055000 Mk. in eine 
Anleihe zu geringerem Zinsſatz, die von der 
preußiſchen Bentralbobentrebiladieliiuen in Berlin 
aufgenommen werden ſoll, hat der Bezirksausſchuß 
ſeine Genehmigung ertheilt. Der Magiſtrat wurde 
a den Auleihevertrag mit der Geſellſchaft 

zuſchließen. a 

Tuchel, 16. Juli. (Silberne Hochzeit.) Landrath 
Venske feierte Montag mit ſeiner Gattin die ſilberne 
Hochzeit. Kreisausſchuß, Kreistag, Magiſtrat, Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, Kircheubehörden und viele 
Vereine überbrachten Glückwünſche, zumtheil unter 
Ueberreichung koſtbarer und finniger Augebinde. 

Konitz, 15. Juli. (Die leinbahn Konitz⸗Lippuſch) 
wurde heute für den Pexſonenverkehr eröffnet. 
Morgens 5,50 Uhr verließ der erſte fahrplanmäßige 
Perſonenzug die hieſige Station, Auf dem Bahn⸗ 
hofe in Bruß wurde der bekräuzte Zug mit Muſik 
empfangen. Die gemüthliche alte Poftkutſche, die 
bis zum heutigen Tage gegen 10 Uhr abends aus 
Bruß hier eintraf, machte heute infolge der Klein 
bahneröffunng ihre letzte Fahrt. Die Kleinbahn 
ſtellt die Verbindung zwiſchen den Städten Konitz 
und Biitow her, weiche bisher fehlte. 

Konitz, 16. Juli. (Jugendlicher Verbrecher.) 

Dieſer Tage entwich aus der, hieſigen Provinzial⸗ 
beſſerungsanſtalt ein Zwangszögling. Auf ſeiner 
Wanderung nach Lichnan überſtel er am geſtrigen 
Montag auf der Chauſſee ein 12 jähriges, aus der 
Lichnauer Schule zurſickkehrendes Mädchen, ſchleppte 
es in ein Roggenfeld und verſuchte ihm Gewalt 
anzuthun. Auf ihr Hilfegeſchrei eilten Leuten hinzu, 
die die Verfolgung des Böſewichts aufnahmen und 
ihn in Lichnan ergriffen. Heute wurde er in das 
hieſige Gerichtsgefäugniß eingeliefert, 
Ezersk, 14. Juli. (Kirchenbauten) Der Bau 
einer neuen katholiſchen Kirche, deren Koſten 170000 
Mark betragen, wird demnächſt in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Der Ban der evangeliſchen Kirche 
wird im nächſten Jahre begonnen werden. 

Marienwerder, 14. Juli. (Beſitzwechſel.) Herr 
Markus hierſelbſt verkaufte ſein 400 Morgen großes 
Reſtgut Barloſchno für 142000 Mk. an den Land⸗ 
wirth Köhler aus Schwerin (Mecklenburg). 
bä Wartenburg, 16. Juli. (Streichhölzer in Kinder⸗ 
5 vo baben ſchon oft großes Unheil angerichtet 
bier and der letzte Brand bei Herrn Kroſchewski 
Der⸗ iſt. wie jetze feſtgeſtellt, hierdurch entſtauden. 
Wer 7 jägrige Joſeph Jatzkowski, Sohn der Auf⸗ 
8 J., ſuchte auf dem Boden des Stall⸗ 
asgändes junge Kätzchen und zündete hierbei der 
„W. Ztg.“ zufolge Streichhölzchen an, die er fort⸗ 
Slerbel iel ein St voran Die Fe ct verbrannte. 

4 0 1 5 . 
urjarhte das Unglück. 5 8 
Dirſchau, 14, Juli. (Zuckerfabrik Lieſſau.) Die 
Fauptverſammlung der Aktionäre der Zuckerfabrik 
Lieſſan wurde heute abgehalten. Der diesjährige 


gelegt ſein. 

— (Provinziallehrertag.) Die dresjährine 
(l.) Provinzialverſammlung des Verbandes katho⸗ 
liſcher Lehrer Weſtpreußeus findet während der 
Herbſtferien in Culm, dagegen die nächſte weſt⸗ 
preußiſche (XIV.) Proviuziallehrerverſammlung 
im nächſten Jahre in Danzig ſtatt. 

— CJagdſchonzeiten.) Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß in Marienwerder hat feſtgeſetzt, daß die 
Schonzeit für den Dachs mit dem 16. September, 
für Hafen mit dem 14. September, für Rebhühner, 
Wachteln und Haſelwild mit dem 19. Auguſt ihr 
Eude b 

— orner Adreßbuch.) Der Mangel eines 
Adreßbuchs von Thorn und Umgegend macht ſich 
wieder fühlbar. Sowohl von Geſchäftslenten wie 
Behörden wird ein zuverläſſiges Adreßbuch, das 
außer dem alphabetiſchen Einwohnerverzeichniß 
auch die Eimvohner nach Straßen geordnet ent⸗ 
hält, ſtark begehrt. Das 1900 erſchienene Ein⸗ 
wohnerverzeichniß der Stadt und Vorſtädte, das 
ſehr ſorgfältig bearbeitet war, hat im Laufe der 
Zeit infolge der eingetretenen Wohnunasände⸗ 
rungen und ſonſtigen Veränderungen im Einwohner⸗ 
beftande ſeinen Werth als zuverläſſiges Nachſchlage⸗ 
buch für Thorner Adreſſen faſt verloren. Auch 
wurde das ſouſt übliche Straßenverzeichniß und das 
Verzeichniß der Behörden, der Handels⸗ und Ges 
werbetreibenden vielfach vermißt. Vielleicht ent⸗ 
ſchließt ſich eine unnternehmende, mit der Herausgabe 
eines ſolchen Werkes vertraute Thorner Firma dazu, 
ein Adreßbuch für die Stadt Thorn und Mocker 
und Podgorz, die beiden wichtigen Vororte von 
Thorn, für das nächſte Jahr herauszugeben. Leider 
ſollen ja die bisherigen Herausgeber von Thorner 
Adreßbüchern dabei immer erhebliche Einbußen 
erlitten haben. Wenn für das Werk jedoch vorher 
eine Subſkription eröffnet und fo von hauſeaus 
ein genügender Abſatz geſichert wird, dürfte das 
Unternehmen unter der Vorausſetzung, daß das Buch 
mit großer Sorgfalt vorbereitet, korrekt durchgeführt 
und frühzeitig zum Erſcheinen gebracht wird, doch 
wohl ſeine Rechnung finden. Vielleicht ftellen auch 
unſere ſtädtiſchen Behörden einen Zuſchuß in Aus⸗ 
ſicht für den Fall, daß die Koſten durch das Werk 
ſelbſt bei aller Bemühung nicht zu decken ſind. 
Ein in höchſtens zwei bis drei Jahren ſtets regel⸗ 
mäßig zur Ausgabe gelangendes Adreßbuch iſt für 
Thorn und ſeine weitere Umgegend eine Noth⸗ 
wendigkeit; es liegt im Intereſſe der Erleichterung 
und auch der überall erſehnten Belehung unſeres 
Geſchäftsverkehrs, daher ſollten die Behörden und 
unſere Geſchäftswelt ein ſolches Unternehmen, wenn 
es zur Ausführung genommen, nach Kräften zu 
fördern ſich bereit finden. 

— (Wann gebraucht die Biene den 
Stachel?) Die Biene gebraucht den Stachel 
niemals aus Laune und Muthwillen, ſondern 

ets nur bei wirklicher und vermeintlicher Gefahr. 
Die Königin gebraucht ihren Stachel deshalb nur 
gegen ihresgleichen, alſo gegen fremde Königinnen, 
wodurch ihre Herrſchaft in Gefahr, und die 
Arbeitsbienen ſtechen Menſchen und Thiere in der 
Nähe ihrer Wohnung, wo fie ihr Neſt in Gefahr 
glauben, im Felde nur bei Druck, wo alſo ihr 
Leben in Gefahr ſchwebt. Fremde Bienen werden 
deshalb nur im Stock und in der Nähe des Flug⸗ 
loches, Menſchen aber und Thiere, beſonders 
Hunde und Pferde, in einer Entfernung von 5—10 
Metern vom Stock angefallen und geſtochen. 
Werden die Bienen jedoch durch Schlagen nach 
denſelben, durch flatternde Tücher, Stöße an die 
Wohnungen, raſche Bewegungen, Auhauchen durch 
Pferde oder Hunde gereizt, ſo ſtechen ſie auch noch 
in einer Entfernung von 50—100 Metern von ihrer 
Wohnung. Gereizte Bienen beſäuftigt man durch 
Rauch und kaltes Waſſer. 

— (Als Mittel gegen Milckenſtiche) 
iſt gewöhnliche angefenchtete Waſchſeife zu em⸗ 
pfehlen, welche auf den Stich dick aufgeſchmiert 
wird. Eine Auſchwellung tritt nicht ein und das 
Jucken hört bald auf. Iſt der Stich beſonders 
giftig, ſo wird der Aufſtrich, nachdem der vor⸗ 
herige ſich verloren hat, wiederholt. Außerdem ift 
Waſchſeife bequemer als eine Salmiakflaſche mit⸗ 
zuführen. - 8 

— Giſſige Hunde.) Die Oberpoſtdirektion 
in Danzig bringt warnend zur öffentlichen Keunt⸗ 
niß, daß die Verletzungen von Briefträgern durch 
biſſige Hunde in letzter Zeit auffällig zugenommen 
haben und daß die Beſitzer der Hunde nicht nur in 
Strafe genommen, ſondern auch zur Leiſtung des 
in einigen Fällen recht erheblichen Schadenerſatzes 
herangezogen worden find. 

— Verläßliche Wetterpropheten) Bei 
der Launenhaftigkeit des heurigen Sommerwetters 
iſt mau nur allzuſehr auf die Wetterpropheten 
angewieſen, und man iſt daukbar, wenn man auf 
einen ſolchen verläßlichen Rathgeber mehr auf 
merkſam gemacht wird. In der „Daily Mail 
findet ſich folgende Zuſammenſtellung: „Als 
Wetterpropheten aus der Pflanzenwelt gelten zu 
allererſt die Blätter der Roßkaſtanie, die bei 
guten Wetterausſichten, auch wenn der Himmel 
bewölkt iſt, die ſünf Finger ihrer Blätter wie die 
fünf Finger einer Hand nach allen Richtungen 
ausbreiten, ſie aber bei herannahendem Regen 
fallen laſſen und zuſammenziehen, wie wenn man 
mit der Hand eine Priſe nimmt. Die ſcharlach⸗ 
rothe Pimpernell iſt noch verläßlicher. Sie 
erwartet den Tag, an welchem es Regen giebt, 
auch bei blauem Himmel mit feſtgeſchloſſener 
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in Abſtänden von etwa 10 Minuten erfolgte, 
mieiſtens einzeln. ‚ae Offiziere des 1. Leibe 
trabten gemelnſam von dannen. 


‚sieht er die feinen Fadenbliſchelchen zuſammen 
und bildet einen Miniaturbeſen. Alle Klee⸗ 
gattungen klappen ihre dreifachen Blätter zu⸗ 
ammen und biegen ihre re um, wenn Regen 
naht. Frösche find gelb bei dauernd ſchönem 
Wetter und werden braun, wenn Regen droht; 
Spinnen arbeiten an der Vervollkommnung 
ihrer Netze nur bei Ausſicht auf langen Sonnen⸗ 
ſchein; wenn ſie am frühen Morgen Fäden ziehen, 
kaun man getroſt für die Landparthie die friſcheſten 


bei Schutte. Die naheſtehenden 


Sommerkleidchen wählen. Wenn die Eule be 
Regen krächzt, wird es gewiß ſchön, während, 
wenn der Pfan bei ſchönem Wetter ſchreit, es 
ſicher bald regnet. Wenn ſich die Schnecken 
verkriechen, iſt Regen im Anzug, und wenn die 
Schwalben niedrig fliegen, baben die leichten 
Inſekten. welche am allererſten die Feuchtigkeit 
empfinden, den Boden aufgeſucht. Unfehlbar in 
ibrer Prophezeihung, aber nur den Küſtenbe⸗ 
bewohnern zu Dienſten, ſind die Möven, welche 
bei regenbringendem Weſtwind ſich an der Küſte 
ſammeln und ein furchtbares Geſchrei erheben“. 

rr... 


Leipziger Baukprozeß. 

Der Sitzung am Donnerſtag wohnten in der 
Präſidentenloge Inſtizminiſter Dr. Otto und 
Generalſtaatsauwalt Goßler bei. Der Präſident. 
Laudgerichtsdirektor Dr. Mäller verkündet die 
formulirten Schuldfragen. Inbezug auf Exner 
und Dr. Geutzſch werden den Geſchworenen 6 
Schuldfragen vorgelegt. Die Fragen lauten auf 
betrügeriſchen Baukerott, auf Verſchleierung in 
zwei Fällen, namentlich bezüglich der im Februar 
1901 herausgegebenen Bilanz für das Rechnungs⸗ 
jahr 1900 und des in der Generalverſammlung 
vom 19. März 1901 erſtatteten Berichts, wie be⸗ 
1 — der beiden am 25. Juni 1901 veröffent⸗ 
ichten Kommunique's; auf Betrug in zwei Fällen, 
betreffend die Bankhäuſer von der Heydt u. Ko. 
uud S. Bleichröder, und auf Untreue gegenüber 
der Leipziger Hypothekenbank. Betreffs Dodels 
lauten die Schuldfragen auf Bilanzverſchleierung 
und Untreue gegen die Leipziger Hypothekenbank. 
Schröder, Meyer und Wölker ſind beſchuldigt der 
Verſchleierung, begangen bei Aufſtellung der 
Bilanz, bei Anfertigung des Berichts, ſowie bei 
Veröffentlichung der beiden Kommuniquss. Den 
Augeklagten Fiebiger, Vörſter und Wilken wird 
zur Laſt gelegt, daß ſie an der Verſchleierung be⸗ 
züglich der Bilanz und des Berichts iheilgenommen 
haben. Bezüglich ſämmtlicher Schuldfragen iſt für 
alle Angeklagten die Unterfrage auf Zubilligung 
mildernder Umſtände geſtellt. 

„Darauf beginnt Staatsanwalt Dr. Weber 
fein Plaidoyer. Nachdem er voransgeſchickt, daß 
die Anträge bezüglich ſämmtlicher Schuldfragen 
bejaht werden möchten, giebt er eine ausführliche 
Ueberſicht über die Urſachen und Wirkungen der 
Verhältniſſe, welche den Sturz der Bank beſiegelten. 
Als Wendepunkt zur Abwehr der gefährlichen Ver⸗ 
bindung mit Kaſſel war das Jahr 1898 zu be⸗ 
zeichnen. Trotzdem glaubte die Leipziger Ver⸗ 
waltung erſt am 5. April 1901 an eine Gefahr. 
Der Staatsanwalt ſtellt feſt, daß durchaus nicht 
daran zu denken ſei, die au der Kataſtrophe 
Schuldigen in Kaſſel zu ſuchen und zu meinen, 
daß die Leipziger die Getänuſchten ſeien. Der 
Staatsanwalt iſt nicht davon überzengt, daß für 
8 Handeln Geldgier die Triebfeder geweſen 
ſei. Selbſtverſtändlich ſei aber die Abſichtz auf 
Gewinn nicht völlig in den Hintergrund getreten. 
Exner ſei von falſchem Ehrgefühl geleitet geweſen 
und habe ein großes Finanzgenie fein wollen. 
Alle Vorwürfe, die gegen Exner zu erheben ſeien, 
richteten ſich auch gegen Gentzſch, der ſeit 1898 
keine ruhige Stunde mehr gehabt haben wollte. 
Seiner Vertauſchung der Rechtsauwaltspraxis mit 
der Direktorialthätigkeit habe nur die Sucht nach 
Fables Gewinn zugrunde gelegen und ſeinem 

erbleiben bei der Bank das Verlaugen nach hohen 
Tantiemen. Fälſchungen der Direktion kämen 
durchaus nicht in Frage. Aber ohne das Sekretariat 
wäre es nicht ſo leicht gefallen, die großen Enga⸗ 
ze bei der Trebergeſellſchaft ſolange vor den 

eamten und allen Intereſſenten zu verheimlichen 
und ſie im unklaren zu laſſen. Mit Freuden wolle 
er feſtſtellen, daß ſämmtliche Beamte dem Ver⸗ 
achte, an den ſtrafbaren Handlungen theilge⸗ 
nommen zu haben, feruſtanden. Mit außerge⸗ 
wöhnlichem Raffinement habe die Leipziger Bank 
ein vielverzweigtes Syſtem buchmäßiger Effekten 
in außerordentlich vielen Konten geſchaffen, während 
die Verhältuiſſe ganz anders lagen und andere 
Buchungen erfordert hätten. Der Staatsauwalt 
wendet ſich dann der von der Bank forldauernd 
geübten Verheimlichung der beſtehenden Enga⸗ 
gements in der Anlegung nener Kouten zu. Das 
Schickſal der Leipziger Bank ſei ſchon 1¼ Jahre 
vor Ausbruch des Konkurſes beſiegelt geweſen; 
das 22 Millionengeſchäft mit den 6 Herren der 
Trebergeſellſchaft in Kaſſel, das auf Exners 
Suitiative zurückzuführen ſel, ſtelle die rafftuirteſte 
Schwiudelei Exners dar. Das ganze Geſchäft wie 
das Solidarvorſchußkonto ſei ein Scheingeſchäft 
von Anfang bis zu Ende geweſen, nur um das 
Koutoordinarium zu ermäßigen. Der Staatsan⸗ 
walt geht alle Treberkontos und Obligos im 
einzelnen durch und legt dar, wie in den Büchern 
der Bank volle Unklarheit über den Vermögens⸗ 
ſtand der Bank geherrſcht hat und eine Ueberſicht 
über den Vermögensſtand ausgeſchloſſen war, ſo 
harmlos die Buchungen auch ausſahen. Staats- 
auwalt Dr. Weber berührt am Schluſſe des 

Plaidohers bezüglich der Anklage aus $ 239 Ziffer 
4 und 3 240 der Konkursorduung den Punkt der 
Verheimlichung der dortigen Korreſpondenz und 
der Verheimlichung der Hauptbücher. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden unterbricht 
der Staatsanwalt gegen 3 Uhr ſeine faſt volle 
ſechs Stunden dauernde Rede. Forſetzung Freitag. 


Zu dem Einſturz des Campanile 


von San Marco. 
Sämmtliche Hotels in Veuedig ſind überfüllt. 

Auf der Piazza, der Piazzetta, Riva und am 
Molo wogt eine große Meuſchenmenge. Noch nie 
haben die Gondolieri ſo gute Geſchäfte gemacht 
wie jetzt, wo jeder Zug und a Schiff ſowohl 
aus Italien als aus dem Auslande eine große 
Menge Fremder bringt. Es hat ſich flugs eine 
nene Induſtrie mit Bruchſtücken des zerſtörten 
Campanile gebildet. Zu hohen Preiſen werden 
Steine und Manerreſte, die infolge ſtreuger Be⸗ 
wachung der 1 garnicht vom Campa⸗ 
nile herrühren können, an Engländer und Ameri⸗ 
d esche Gmen die Aufrä Zarbelt 
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Fragmente der Loggia von Sanſovino geftalten 
ſich ſehr mühevoll und erheiſchen große Vorſicht. 
Mitiwoch Mittag fand ein Arbeiter unter dem 
Schutt die berühmte Bronzethür der Loggia. Die 
Thür ift glücklicherweiſe nur wenig beſchädigt. 
Zwei andere Thüren, die man auch unverſehrt 
alanbt, ragen aus dem Schutt heraus, konnten 
jedoch noch nicht freigemacht werden. Auch die 
Fragmente der Kapitäle der Loggia wurden ge⸗ 
funden. Die Bronzeſtatuen — noch unter dem 

8 Säulen des Proku⸗ 
raziengebändes ſind meterhoch im Schutt begraben. 
Drei dieſer Säulen find ſtark beſchädigt. Der 
Schutt wird vorderhand nicht weggeräumt und 
ſoll in Gegenwart von Mitgliedern der archäolo⸗ 
giſchen Kommiſſion unterſucht werden, damit 
werthvolle Stücke aufbewahrt und eventuell bei 
dem Neuban des Thurmes in deuſelben eingefügt 
werden können. Die drei großen Flaggenmaſte 
vor der Marenskirche ſtehen zwar noch aufrecht, 
doch ſind ſie au ihrem unteren Theile beſchädigt, 
da ſie von den mit koloſſaler Wucht herab⸗ 
ſtürzenden Steinen getroffen wurden. Die archi⸗ 
tektoniſchen Ausſchmückungen, die im Schutte ge- 
ſunden werden, werden — im Hofe des 
Palazzo Ducale unter beſonderer Bewachung auf⸗ 
bewahrt werden. 

Beſondere Schwierigkeiten bereitet die Inſtand⸗ 
ſetzung der verdorbenen Gas- und Waſſerleitung. 
Auch Dienſtag Nacht mußte Venedig theilweiſe 
ohne Beleuchtung bleiben. . 

„Wen die Verantwortlichkeit für die Kataſtrophe 
trifft, kaun im gegenwärtigen Moment nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Doch beantragte in der Ge⸗ 
meinderathsſitzung am Dienſtag der Gemeinderath 
und Depntirte Manzetto, eine Unterſuchung gegen 
Alle, die zur Beauſſichtigung der Kunſtdenkmäler 
Venedigs bernfen find, einzuleiten. Mit Riückjicht 
auf die Trauer der Stadt wurde dieſer Autrag 
vorläufig abgelehnt. Der 83jährige Jugenieur 
Vendrasco, der ſeit zehn Jahren den drohenden 
Eiuſturz des Campanile voransgeſagt hat. erklärt, 
den letzten Anſtoß zum Einſturz hätte vor Wochen- 
friſt die durchgeführte Aufſchlitzung einer ganzen 
Thurmſeite zur Einſetzung des Trauſſteines ge⸗ 
geben, deſſen Einfügung ins Mauerwerk ver⸗ 
hindern ſollte, daß das Regeuwaſſer in die bor- 
handenen Mauerſpalten dringe. Dieſe Rettungs⸗ 
arbeit ſei geradezu ſiunlos ausgeführt worden. 

Daß noch nicht alle Einſturzgefahr für andere 
Gebäude beſeitigt iſt, beweiſt die folgende Nach⸗ 
richt: Jugenieur Lanvezzari, welcher die Ab⸗ 
ränmungsaxbeiten leitet, ſtellte feſt, daß die Nord⸗ 
faſſade der Libreria durch den Sturz derart er⸗ 
ſchüttert wurde, daß ihr ebenfalls Gefahr droht. 
Aus dem Mauerwerk des Palazzo reale löſte ſich 
Dienſtag Nacht eine der mächtigen Marmorplatten 
zwiſchen den Fenſtern los und zerſplitterte auf 
dem Pflaſter, als eben eine Fran in geſegneten 
Umſtäuden die Stelle paſſirte. Die Frau ſtürzte 
ohnmächtig zuſammen und erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Der beſchädigte Theil des Palazzo 
reale muß demolirt werden. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ geht unter dem Datum des 
15. Juli aus Veuedig noch folgender ausführlicher 
Bericht zn: „Nachdem ſeit der letzten Reſtau⸗ 
rirung nach dem Blisichlag des Jahres 1745 der 
Campanile von San Marco bis vor etwa zehn 
Jahren intakt geblieben war, zeigten ſich in der 
feige leichte Veränderungen, die wohl durch An⸗ 
age der Gas⸗ und Waſſerleitung, Reſtaurirung 
der Loggetta und anderer Anbauten veraulaßt 
waren. Der Hauptgrund des Einſturzes iſt aber 
darin zu ſehen, daß bei den Reſtaurirungsarbeiten 
am Thurm. die ſeit 4—5 Jahren im Gange find, 
nicht genügend Vorſicht augewandt wurde. Man 
ernenerte die Außenſeiten der Ziegelmanern und 
entfernte dabei einen bei der früheren Reſtauri⸗ 
rung zur Sicherung eingeſetzten Hauſteiublock. 
Banmeiſter Vendrasco, der vor einigen Jahren 
den Dogenpalaſt reſtaurirt hat, warnte die Be⸗ 
hörden. Er wurde nicht gehört und dann aus 
ſeiner Stellung entlaſſen. Vor einigen Monaten 
wurden aber doch die Arbeiten eingeſtellt. In den 
letzten Tagen zeigte ſich über der Loggekta ein 
vertikaler Sprung, der ſich raſch in die Breite 
und nach oben ausdehnte. Sonutgg warnte der 
oben erwähnte Vendrasco den Präfekten, der 
darauf um 9 Uhr die Platzmuſik unterſagte und das 
Kauouenſchießen einſtellen ließ. Domingenieur 
Sgecardo uud die einberufene Ingenieurkommiſſion 
widerſprachen und hielten eine Gefahr beſtimmt 
für ausgeſchloſſen. Montag Morgen zeigte ſich 
der Sprung um 15 Millimeter erweitert und um 
9 Uhr 35 Minnten ſtürzte der Thurm in ſich zu⸗ 
ſammen. Obwohl keine Absperrung augeorbnet 
worden war, wurde niemand getödtet und ſind 
nur 20 leichtverwundete Perſonen bekannt. Die 
ſtürzenden Trümmer ſchlugen die Wand der 
Libreria vecchia ein, wobei im blosgelegten 
Hauplſgal ein großes Bild von Tintoretto, vier 
dekorative Arbeiten von Paolo Veroneſe ſowie 
prachtvolle Stuckdekorationen zerſtört wurden. Die 
Loggetta von Sanſovino liegt unter den Trümmern 
begraben. Als großes Glück iſt es zu betrachten, 
daß die Pietro del bando die Schuttmaſſen von 
den Eckfäulen der Mareusbaſilika abhielt. Der 
vergoldete Engel der Thurmſpitze lag vor dem 
Portal der Kirche. Minntenlang war die ganze 
Umgegend eine undurchdringliche Staubwolke. Die 
Panik war natürlich grenzenlos. Viele Fließende 
ſtürzten ſich in das Waſſer und konnten mit 
Mühe gerettet werden. Ganz Venedig war dann 
ſpäter auf dem Platze verſammelt und uur mit großer 
Anſtrengung ließ ſich die Ordnung aufrecht er⸗ 
halten. Die Trauer iſt gleich groß bei Einheimi⸗ 
ſchen und Fremden. Der vielleicht zehn Meter 
hohe aſcharaue Schutthanfen iſt eingezäunt, der 
Verkehr zwiſchen Piazza und Piassetta unter⸗ 
brochen. Montag Abend wurde vom Stadtrath 
in außerordentlicher Sitzung beſchloſſen, den Cam⸗ 
vauile zu erneuern und zur Aufbringung der 
Koſten eine Lotterie zu veranſtalten. Baumeiſter 
Vendrasco, deſſen Anſicht auf fo traurige Weiſe 
gerechtfertigt iſt, reiſte ab und entzog ſich ſo den 
für ihn veranſtalteten Demonſtrationen. 
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Sport. 
Der deutſche Reunfahrerverband hält 
feine diesjährigen Verbandsrennen am nächſten 
Sonntag auf der 500 Meter langen Zementbahn 
in Frankfurt a. O. ab. Mit Willy Arend, Huber 
und Seidel wird das Gros der Berufsfahrer in 
Frankfurt an den Start gehen. Das Programm 
erg 2 a. ein Hauptfahren, das mit 1500 Mk. 
otirt iſt. 
Deutſche Ruderer in England. Anf 
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udermannſchaft an der Re Co — 
22. und 23. In belbelligen ; a 


Mannigfaltiges. 


(Große Unterſchlagungsaffäre.) 
Vom Konkursverwaleer Hegert aus Spandau, 
der nun ſeit etwa ſechs Wochen verſchwunden 
iſt, fehlt noch jede Spur. Die Unterſuchung 
gegen ihn hat bisher ergeben, daß er an 
Konkursgeldern 112000 Mark veruutrent 
hat. Rechnet man hierzu die erheblichen Be⸗ 
träge, die er einer Anzahl Spandauer Kauf⸗ 
leute unter falſchen Vorſpiegelungen abge⸗ 
ſchwindelt hat, ſowie das Vermögen, das 
ſeine unter höchſt verdächtigen Umſtänden 
verſtorbene Schwiegermutter hiuterlaſſen und 
das er alsbald an ſich gebracht hat, fo er⸗ 
giebt ſich, daß Hegert ungefähr 200 000 Mk. 
in verbrecheriſcher Weiſe bei Seite geſchafft 
hat. Immer mehr ſtellt ſich heraus, daß die 
Glänbigerausſchüſſe der meiſten von ihm ver⸗ 
walteten Konkurſe ihre Pflicht der Kontrole 
nicht erfüllt haben; von verſchiedenen Kon⸗ 
kurſen fehlt überhaupt jede Maſſe; Hegert 
hat die vorhandenen Waarenbeſtände ver⸗ 
äußert, die Außenſtände eingezogen und das 
Geld einfach in die Taſche geſteckt; die 
Gläubiger erhielten, wenn ſie gar zu unge⸗ 
duldig wurden, kleine Abſchlagszahlungen. 
Die Gläubigerausſchußmitglieder, die fo 
wenig ihrer Aufgabe gerecht geworden ſind, 
werden von deu geſchädigten Gläubigern 
haftbar gemacht werden; für einzelne kann 
dieſe Haftpflicht den Verluſt des Vermögens 
bedeuten. 

(Das Opfer einer ſcher zhaften 
Hinrichtun)) iſt der zwölfjährige Schul⸗ 
knabe Ednard Bauer in Hamburg geworden. 
Der Knabe hatte mit einigen anderen Jungen 
„Scharfrichter geſpielt.“ Die vor einigen 
Tagen erfolgte Hinrichtung des Raubmörders 
Osbahr hatte in ihren Köpfen geſpukt. Eduard 
Bauer war der „Verurtheilte“, der feinen 
Hals in die Schlinge eines befeſtigten Strickes 
legen mußte. Unglücklicherweiſe fiel der Block, 
auf dem der Knabe währenddeſſen ſtand, um, 
die Schlinge zog zu und der Knabe hatte ſich 
thatſächlich wider Willen 
Seine Spielkameraden liefen, als ſie das 
verzerrte Geſicht ſahen, anſtatt Hilfe herbei⸗ 
zuholen, aus Angst davon, und da der Unfall 
nicht bemerkt worden war, kam das unglück⸗ 
liche Kind auf dieſe Weiſe zum Tode. Als 
man ihn ſo fand, wurde zunächſt noch ange⸗ 
nommen, der Junge hätte ſich aus Furcht 
vor Strafe ſelber erhängt, bis hernach ſeine 
Spielgefährten den Hergang erzählten. 

(Unfälle von Luftſchifſeru.) 


Der Luftſchiffer Oswald Liſche aus Dresden, | Eier 


der am Dienſtag in Konſtanz aufgeſtiegen 


war, fiel bei Meersburg mit feinem Ballon] A 


ins Waſſer, wurde aber ſamt ſeinem Gefähr⸗ 
ten, einem dortigen Bürger, vom König von 


Württemberg, der gerade mit einem Molor⸗ 82 


boot in der Nähe war, aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen. Erſt als man dem Retter ein „Trink⸗ 
geld“ für die geleiſtete Hilfe anbieten wollte, 
wurde bekannt, wer dieſer war. — Beim 
Nalionalfeſte in Tourcoing in Nordfrankreich 
wollte der Luftſchiffer Dühem mit feinem 
Söhnchen aufſteigen und machte im Augen⸗ 
blicke der Abfahrt Trapezübungen in dem 
Tauwerk. Eine unglückliche Bewegung ließ 
ihn dabei den Halt verlieren und auf die 
Erde niederſtürzen, wobei er ſich ſchwer ver⸗ 
wundete. 
mit reißender Schnelligkeit in die Lüfte. Der 
ſiebenjährige Louis Duhem verlor aber den 
Muth und die Beſonueuheit nicht. Als ſich 
der kleine A᷑ronaut 600 Meter über einem 
Dorfe befand, wollte er die Reißleine ziehen, 
aber fein Arm war zu kurz. Schnell ent⸗ 
ſchloſſen kletterte Lonis Duhem nun aus der 
Gondel in das Netzwerk, erfaßte den Hand⸗ 
griff der Ventilleine und brachte den Ballon 
ſicher zur Erde. Damit noch nicht genug; 
nach der Landung rief der ſiebenjährige Junge 
Bauern zu Hilfe und forderte ſie auf, den 
Ballon zu bergen, wofür die Regierung eine 
Belohnung zahlen würde. In 
wird der kleine Held für Geld gezeigt. 
iſt ſehr ſelbſtbewußt und erklärt: „Die Haupt⸗ 
ſache im Leben iſt Konrage!“ 

(Zu der Ermordung des Dr. 
Ordenſtein) in Paris wird noch gemel⸗ 
det: Der Bruder des Ermordeten erzählte, 
daß der unglückliche Arzt vor ſeinem Tode 
wiederholt durch Geberden andeutete, daß 
der Attentäter Chabaneig ihm völlig unbe⸗ 


kannt ſei. Wohl verkehrte Ordenſtein berufs⸗ 6 M 


mäßig viel mit der ärmeren Klaſſe, aber 
vornehmlich im dentſchen Viertel nahe der 
Proteſtautenſchule in der Rue Crimse. Dort 


liebte er es, feiner Heimat Worms eingedenk, k 


mit Erwachſenen und Kindern in ſeinem ge⸗ 
liebten füddentfchen Dialekt zu ſprechen. Dr. 
Ordeuſtein hatte aber auch ſehr wohlhabende 
Klienten; ſein Nachlaß wird auf 500 000 
Franks geſchätzt. Von dem Attentäter, 
welcher nicht deutſch ſpricht, weiß man, daß 
er an Verfolgungswahnſiun litt. Vielleicht 
tänſchte ihn eine Aehnlichkeit ſeines Opfers 
mit einer anderen Perſon. Man behauptet, 
daß ſich Chabaneix für den natürlichen Sohn 
eines Kröſus hielt; feinem Vater, einem 


ſelbſt erhängt. 


Der Ballon ſtieg mit dem Kinde fe 


Toureoing 1 
Er] pr. Bid 


armen Briefträger, bereitete das Verhalten 
des Sohnes ſtets großen Kummer. Der 
Mörder Chabaneix, welcher eine anſehuliche 
Bibliothek beſitzt, drückt ſich in ſeinen bis⸗ 
herigen Verhören gewählt, ja häufig geziert 
aus. Er behauptet, er hätte Zeit gehabt, 
ſein Opfer zu berauben und abzuſpringen, 
er habe aber Brieftaſche und Uhr unberührt 
gelaſſen und ſogar ſelbſt die Nothleine ge⸗ 
zogen, es ſei nämlich unwahr, daß Ordenſtein 
noch Kraft gehabt habe, dieſes Alarmſignal 
zu geben. Was dieſer Behauptung Chabaneir’ 
den Schein von Wahrheit giebt, iſt die That⸗ 
ſache, daß keine Blutſpuren auf dem Abtheil⸗ 
teppich wahrzunehmen waren, die doch vor⸗ 
handen fein mußten, wenn Ordeuſtein nach 
der Verwundung ſich zum Glockenzug ge⸗ 
ſchleppt hätte. 


— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche ärger ri Danziger Produkten⸗ 
orſe 


vom Dounerſtag den 17. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Toune jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. bunt 742 Gr. 168 Mk. 
inländ. rolh 734 Gr. 168 Mk. 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 744 Gr. 152 Mk. bez. 
Gerſte ber Toune von 1000 Kiloar. 
inländ. große 719 Gr. 138 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. 165 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3.92 ¼ ME, 
Roggen: 4,75—4,92°/, Mk. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 18. Juli. 


niedr. | höchſt. 
Preis, 
218] 


Benennung 


2 
Weisen... ee 17 60 
Rog enn ” 13 60 14 — 
Ge e „ „0% „ * 12 — 12 40 
P — 1416015 40 
Stroh (Nichte) . 2 6 6 „ * 6 u el 
en. 5 4501 5 50 
Koch⸗Erbſen 29 2 6 „6 „ 17 — 18 ud 
Kartoffeln . 20 . . Bo Kit] 2 — 31 
Weizenmehll 2 
Boggen mehl — 4 ——1—— 
Brot.. . 2,4 Kilo — 50 — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 120 130 
Nauchfleiſch. FN vi ” 1 Eat 1 10 
Kalbfleif r * Dr 90 1 30 
Schweinefleid . .» + » " 1120 150 
Hammelfleiſch h 25 1110 130 
Geräncherter Speck 0 1170 —— 
Schmalz 1 = 
Otte 11601 220 
. Schock 2 40 320 
Krebſe e 2 50 5 u 
ale „„ 1 Cue 102 
2x ir Rr m 3 — 1 2 
eie 9 „ 0% „ „ *„% * — 

—— . 40 SER Mer WER en | * 1 1 20 
Be er * wi J 
r „ * Ze 2 

— — „ * 1140 160 
a * 11601 —— 
Barbinen . ” — 60 — 70 
Weißfiſche see.“ fr — 20 — 40 
Milch n d 1 Liter — 12 — 
Pekrolemm 00° „ 2118 — 20 
SOHN. 2 8 1/29] 130 
(denat.) „ 1—1251—1— 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 5 Pf. p. Bund, Sellerie 
10-15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 10 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi 20—30 Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
ohl 10—40 Pi. p. Kopf, Wirſingkohl 10—15 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro Bund 5 Pf., Weißkohl ——— 
Pf. b. Kopf, Rothkohl Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. p. 1 Bund, Aepfel 30 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen ——,— Pf. pro Dtzd. Gänfe 
2,30—4,50 Mk. pro Stück, Enten 2,00 bis 3,50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00—1,60 Mk. pro 
Stück, junge 80—1,80 Mk. pro Paar, Tauben 
50—70 Pf. pro Paar, Spargel ——.— Mk. pro 
Pfd. Puten —.—.—— Mk. pro Stück. Radieschen 
10 Pf. 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund. 
Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln Pf. 
pro Mdl., Gurken 10—30 Pf. pro Stück, Kirſchen 
25—35 Pf. pro Pf., Stachelbeeren 10—30 Pf. pro 
Pfd., Pilze 2 Näpfchen 10—15 Pf., Schooten 10—15 
Pf. pr. Pfd., Erdbeeren — Pf. pr. Pfd., Wald⸗ 
beeren ½ Liter 20—0 Pf., Blaubeeren ½ Liter 10 
Pf., Birnen 40 Pf. pr. Pfd., Johannisbeeren 


Standesamt Mocker. 
Vom 10. bis einſchließlich 17. Juli 1902 find 


gemeldet: 
a) als geboren: N 
1. Arbeiter Anton Cichorackt S. 2. Zimmers 
geſellen Rudolf Jablonski, S. 3. Arbeiter Friedri 
Kretſchmer, S. 4. Arbeiter Johann Kaminski, 


b) als geſtorben: 
1. Helene Kurowski, 3 M. 2. Bruno Birkner 


o) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Schuhmachermeiſter Michael Maliuski und 
Wittwe Autonie Brzezinski. 2. Arbeiter Stanislaus 
Bigalski⸗Förſterei Rudak und Veronika Figal⸗ 


owski. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Steinſchläger Julius Pomplun mit Maria 
Orlowski. 2. Kellner Wladislaus Matuszewski 
mit Aung Piontkowski. 3. Beſitzer Adolf Falke 
mit Ida Wieck⸗Thorn. g 


Kartoffeln — Pf. 


Verehrteſter, wollen Sie, das Ihnen die Zähne nich 
ausgehen, dann laſſen Sie gefälligſt Odol nicht ausgeh ! 


, : Sonn.⸗Aufgang 4. 7 Uhr. 

m goun  Arfoone 8.16 Uhr. 
ond-Aufgang 7. 6 
ond⸗Unkerg 3. 7 Abr. 


€ 


— — 


R 


en 
lehnend. „ie kommen Sie Derbe 


Die blaue Schleife. 
Novelle 
aus dem Militärleben von Gregor Samarow. 


Nachdruck verboten.) 
9 

„Sieh da, rief Steinen wei einzelne 
Damen ohne Herrenbegleitung f diefen Ball, 
das iſt ein Abenteuer, das wir nicht vorübergehen 
laſſen dürfen; fie werden vielleicht nicht abschlagen, 
mit uns zu ſoupiren, und wir werden uns in ihrer 
Geſellſchaft beſſer amüſiren, als wenn wir weiter 
hier allein herumſtreifen — ich wette, find 
jung und ſchön, die Dominos ſind trotz der Einfach 
heit elegant und chic!“ 

„Sie kennen Steinens hochmüthiges und an⸗ 
maßendes Weſen, das ihn mir ſtets unſympathiſch 
gemacht hat. — Er trat in die Loge, ſetzte ſich hinter 
die beiden Damen und begann eine Unterhaltung, 
welche jene zu erſchrecken ſchien und von ihnen 
mit ſichtlichem Unwillen beantwortet wurde.” 

„Die Anderen waren zurückgeblieben. Ich war 
im Begriff, nach dem unteren Saal zurückzukehren, 
da ich jede Zudring . — ſcheue und abenteuerliche 
Bekanntſchaften nicht Liebe.” . 

„Da hörte ich plötzlich einen lauten Aufſchrei 
in der Loge. Die eine Dame war u 

„Steinen hatte unbemerkt das Band ihrer 
Maske gelöſt.“ 

x in ein ſchönes, I ſchönes, hoch er⸗ 
glühendes Geſicht mit zornſprühenden Augen.“ 

„Mein Herr, rief fie, „was Sie thun, iſt un⸗ 
verſchämt, unwürdig und jeig dazu.“. 

„Steinen hielt die Maske der jungen Dame 
in i batte d 6 dec daz 

Ich hatte doch Recht, daß dieſe dunkle Hülle 
eine Gch von Jugend und S önheit bugt 

„Geben Sie mir meine Maske wieder, mein 
Herr; wir erwarten unſeren Begleiter — da wir 
hier vor zudringlicher Impertinenz nicht ſicher ſind, 
werden wir hinuntergehen, um ihn aufzuſuchen.“ 

„Steinen vertrat ihnen den Weg durch die 
Logenthür.“ 

„Wenn Sie Ihren Begleiter verloren haben, 
ſagte er lachend, „ſo nehmen Sie mich zum Be⸗ 
gleiter, bis Sie ihn finden.“ 

„Dieſe Herren,“ rief die Dame zu uns ge 
wendet, „ſcheinen Kavaliere zu ſein, und | 
bedaure es ſehr, daß keiner von ihnen fo vi 
ritterlichen Sinn hat, zwei Damen vor einer Unver⸗ 
ſchämtheit zu e zu der wir keine Veran- 


laſſung gegeben haben.“ 
ſſung gegeben haben Steinen zu, nicht 
ieb in der Thür 


„Einer der Unſeren flüſterte 
weiter zu gehen. ieſer aber 3 
ftehen und ſagte: „Der Zorn macht Sie ſo ſchön, 
meine Gnädige, daß es mich nur noch mehr reizt, 
Ihre Bekannkſchaft zu machen.“ 

„Da wallte mir das Blut auf, — ich trat 
heran, ſchnn Steinen von der Thür weg, entriß 
* die taste und bot fie der Dame mit höflicher 


„Ich danke Ihnen, mein 
„alſo' ist doch ein Bietücher Kavalier 
„Sofort hatte Sie die Maske wieder vor 
Ihrem Geſicht befeſtigt und während ich Steinen, 
den ich ziemlich heftig fortgeſtoßen hatte, den Weg 
vertrat, war ſie ſchnell mit ihrer Begleiterin über den 
Korridor fortgeeilt und auf der nach unten führen · 
den 1 get Surf 
Sie können ſich deuken, daß eine ſehr ſcharfe 
und heftige Auseinanderſetzung nk einer 

ebenfalls recht ſcharfen Forderung führte.“ 

„Unerhört,“ rief der Aſſeſſor, „das iet ganz 
Steinens bekannte Anmaßung und Taktloſigkeit 
für die er wirklich einmal eine ernſte Lektion verdient.“ 
„Leider erhielt er ſie nicht,“ verſetzte Reimern 
achſelzuckend, „er war der Beleidigte und hatte 
den erſten Schuß; Sie willen, daß er eine feſte Hand 
und ein ſicheres Auge hat, ſeine Kugel traf mich in 
die Schulter — 1 Weiſe konnte ſie elch 
gezogen werden, die Wunde war nicht gefährlich 
und ich hatte nur ein Krankenlager von einigen 
Wochen und recht unangenehme Schmerzen auszu⸗ 
ſtehen. Sie ſehen alſo, tragiſch iſt die Geſchichte 
nicht — ich habe für 


n 


te fie 
Unter fe 


jo: lächelnd. 


daß jenes Ge⸗ 
atte und die 


wein, 
enn 
Beiflatge aufbewahrt, halb 


ch werde jene Dame wohl kaum jemals wieder⸗ 
ehen und dann wäre es wohl auch kaum eines 


1 und mit einem ſolchen Erkennungszeichen 
au 


nun ſprechen wir von Ihn 


ihnen.“ 


„Sehr einfach,“ erwiderte der Aſſeſſor, ein 
wenig verlegen, „Herr Mohrberg iſt ein alter Freund 
meines Vaters, ich habe ihn, als ich in die 
benachbarte Stadt verſetzt wurde, beſucht, hier im 
Hauſe verkehrt und bringe nun meinen Sommer⸗ 
urlaub hier zu.“ 

„Sehr angenehm für Sie. Wohl unter vor⸗ 
trefflicher Verpflegung, wie mir ſcheint,“ 
Reimern, nochmals feinen Kelch füllend und mit 
Ben das ſchäumende Bier ſchlürfend. „Und 
das Haus hier, frug er weiter, „orientiren Sie 
mich bitte ein wenig, — ich liebe es, das Terrain 
zu rekognosziren, auf dem ich manövriren ſoll, ſo⸗ 
wohl im Felddienſt, wie in der Geſellſchaft — wie 
iſt es mit den Damen beſtellt — iſt Herr Mohr⸗ 
berg verheirathet?“ 

„Er iſt Wittwer,“ erwiderte der Aſſeſſor, „und 
hat nur eine einzige Tochter.“ 

„Ah“, machte der Leutenant und blinzelte 
liſtig mit den Augen, „eine vortreffliche Partie dieſe 
junge Dame, ſo ſcheint es. — Und das iſt Alles? 
Sie müfjen viel Zeit haben, ihr den Hof zu machen, 
wenn das die ganze Hausgeſellſchaft iſt; denn der 
Profeſſor mit 1 2 Cochlearia, der ſich mir als 
Bruder des Gutsherrn vorſtellte, wird wohl nicht 
viel in Frage kommen. 

165 5 noch eine Dame da,“ ſagte der 
Aſſeſſor. Frau v. ren: Wittwe, noch jung, 
deren Gut hier in der Nähe liegt. } 

„Immer beſſer,“ lachte der Leutnant, „jeden⸗ 
falls auch eine gute Partie. Nun, mein lieber 
Freund, ſeien Sie aufrichtig, welcher von Beiden 
machen Sie den Hof? Denn den Hof müſſen Sie 
doch, wie ich Sie kenne, immer Jemandem machen: 
ſagen Sie mir's alſo, damit ich mich an die Andere 
halten und Ihnen nicht in den Weg komme.“ 

Der Aſſeſſor dachte einen Moment nach. Dann 
begann er: 

„Wir find gute Freunde, lieber Reimern, alſo 
will ich ganz 1 ſein; Sie können mir 
vielleicht einen Rath geben, einen Dienſt leiſten. 

„Sprechen Sie, 10 ſtehe zur Verfügung“ 

„Mein Vater,“ fuhr Hollmann fort, hatte die 
Idee, mich mit Fräulein Mohrberg zu verheirathen.“ 

„Ah,“ rief Reimern, „eine ganz vortreffliche 
Idee — und Sie?“ 

R 105 er — 
viel Geiſt — 

Be Jute,“ meinte Reimern, 

Name, ganz für Sie geſchaffen. haben ja ſo 

sent von n 1 Romeo 

an ſich. — Sie alſo verliebten ft li uldigſt 

d ſich pfchtſchuldigf 

„Ich will es nicht leugnen, daß ihre Bekannt⸗ 
Hat es mir ſehr leicht machte, den Wunſch meines 

aters zu erfüllen. Ich ſprach mit Herrn Mohr⸗ 
erg. 


Falſch, mein lieber Aſſeſſor, ganz falſch. Sie 
" U 
hätten erſt mit Ihrer Julie a land 

„Vielleicht,“ ſagte Hollmann, „doch Mohr⸗ 
berg wußte ja ohnehin von der Idee meines 
Vaters; er nahm meine Frage ſehr freundlich auf, 

eſtattete meine Bewerbung, legte aber die Ent⸗ 
11 5 in die Hand ſeiner Tochter, und ſo bin 
ter, damit wir uns kennen lernen.“ 

„Und Fräulein Julie?“ frug Reimern. 

Ihr Vater hat ihr Alles mitgetheilt, ſie lachte 
und ſagte ſie wolle Alles aufbieten ſi fo liebens⸗ 
würdig als möglich zu zeigen, und fie hoffe das 
Gleiche von mir — ſo ſtehen wir uns nun in ganz 
eigenthümlicher Weiſe wie auf einer Brautſchau 
gegenüber.“ 

— Ich verſtehe, lieber Freund,“ ſagte Rei⸗ 
mern, „wenn ſie nicht Nein gejagt aut ſo bedeutet 
das Ja — es iſt alſo eine halbe Verlobung, man 
lernt ſich kennen, die Herzen finden ſich, man neckt 
ſich, man liebt ſich, — alſo darf ich wohl gratuliren 
und muß mich auf die ſchöne Wittwe beſchränken.“ 

„„ Gratuliren Sie nicht zu früh, lieber Reimern,“ 
erwiderte der Aſſeſſor deſſen Geſicht ſich ver⸗ 
düſterte, ee neckt ſich, man liebt ſich, jagen Sie 
— das Necken iſt da, aber wie es mit dem Lieben 
wird, das iſt noch nicht klar.“ 

ie klar? Ihnen nicht klar? Sie waren 
doch in der Reſidenz ſtets der Bevorzugte bei den 
Se „ oder zweifeln Sie an Ihrem eigenen 

„Vielleicht ein wenig. Julie zeigt ſich mit 
jedem Tage anmuthiger, reizvoller, ſie iſt pikant und 
Paige aber launenhaft und eigenfinnig in einem 

aße, daß ich oft davor erſchrecke — ſie war ja 
das verzogene Schooßkind ihres Vaters, ich habe 
mir mehrmals Mühe gegeben, ſie zu erziehen, aber 
dann wird ſie um ſo heftiger und macht mir 
Szenen, die mich erſchrecken. Mit einer Frau, die 
immer nur ihrem eigenen Willen folgt und alles 
Andere ihrem Willen unterwerfen will, kann ich 
mir ein Glück nicht denken.“ 

„Das gibt ſich, lieber Hollmann, das gibt ſich,“ 
meinte der Leutnant, vielleicht werden Sie ein 
wenig unter den Pantoffel kommen, aber das iſt 
ja ein Schickſal, das Sie mit Vielen theilen würden.“ 

Das mir aber durchaus nicht angenehm 
wäre,“ rief der Aſſeſſor, „und darum bitte ich 
Sie, lieber Reimern, beobachten Sie und geben 
Sie mir Ihren Rath, wie ich mich in der Ihnen ge⸗ 
ſchilderten Lage benehmen ſoll, um aus dem über⸗ 
müthigen Kinde eine gute Frau zu machen. Viel⸗ 
leicht haben Sie Gelegenheit, Julie einmal ein Wort 


Fräulein Julie iſt ſchön, 


zu ſagen, es wird wohl kaum unterbleiben, daß auch 


Sie einmal der Zielpunkt i 
We 55 5 ein 8 
ird vielleicht eine ganz gute Wirkın „a 
„Das f eine 3 Kommiffior bie Sie mir 
da geben; aber ich werde verſuchen, Ihnen in 
Ihrem e e Und iſt Frau 
v. Berghauſen ebenſo wie Fräulein Julie?“ 
Durchaus nicht,“ rief der Aſſeſſor, go, fie 
hat Verſtändniß für den Ernſt des Lebens, für die 
Schönheit, die Kunſt und Poefie ſie ermahnt oft 
ihre Koufine, ihren Launen nicht zu folgen, ſie 
nimmt mich in Schub, da fie das Peinliche meiner 
Lage fühlt, aber ſie hat wenig Einfluß auf Julie. 
„Julie lacht darüber oder wird nur noch 
dae, 


res Eigenſinns und ihrer 
ort eines Unparteiiſchen 


— e glaubt, daß wir uns verbündet 
aben, um fie in ihrer Freiheit zu beſchränken. Ja, 


4 ſich 
iſt ei 
25 n hübſcher 


wenn Julie wie ſie wäre, ſo könnte ich der glück⸗ 
lichſten Zukunft entgegenſehen, während ich jetzt oft 
erſchrecke vor den gar zu ſcharfen Dornen, die dieſe 
reizende Roſe umgeben. Nun, ich rechne auf Sie, ich 
bin überzeugt, daß ein mahnendes, ernſtes Wort 
eines Fremden, zu dem Sie als mein Freund ja 
berechtigt find, großen Eindruck auf fie machen 


ſagte wird 


„Gut alſo,“ ſagte Reimern auf ſeine Uhr 
blickend, „es tft die höchſte Zeit, uns anzukleiden, 
ich werde thun, was ich vermag, doch nur unter der 
Bedingung, daß Sie es ſelbſt mir nachher nicht 
übel nehmen und mir meinen Freundſchaftsdienſt 
nicht eben ſo lohnen, wie meine ritterliche Galanterie 
gegen die Dame mit der blauen Schleife belohnt 
wurde.“ 

„Fürchten Sie nichts, lieber Freund, betheuerte 
der Aſſeſſor, Sie haben plein pouvoir und wenn 
Sie einmal derb und nachdrücklich ſprechen, ſo werde 
ich Ihren Freundſchaftsdienſt um ſo höher e 
eide zogen io in ihre Zimmer zurück. Nach 
5 Zeit Dolte 
zu Tiſch zu gehen. 

Hollmans Salontoilette war von ebenſo tadel- 
loſer Eleganz, wie ſein Morgenanzug es geweſen 
war. Auch der Offizier hatte den Manöberſtaub 
vollſtändig abgethan, ſein volles blondes Haar war 
friſch friſtrt und gelockt, ſein Schnurbart ſorgfältig 
geordnet und als er den Säbel umgeſchnallt hatte 
und einen letzten Blick in den Spiegel warf, konnte 
er mit ſeiner ſtattlichen und eleganten Erſcheinung 
zufrieden ſein. 


eimern den Aſſeſſor ab, um 


2. Kapitel. 


In dem geräumigen, kühlen und behaglichen 
Speiſezimmer war die Familie bereits verſammelt, 
um ihren Gaſt zu begrüßen. 

Alles machte einen einfachen, anſpruchsloſen 
und 8 Eindruck. 

Herr e e ſein Reitcoſtüm und der 
Profeſſor ſeinen Botaniſiranzug abgelegt; die 
Damen waren in leichter Sommertoilette, welche ſie 
vortrefflich kleidete und ſie noch ſchöner und an⸗ 
muthiger erſcheinen ließ, als vorher. 

Julie ſah jo ſchön, roſig und duftig aus wie 
der ſchöne Sommertag draußen, ihre Augen blitzten 
ſo keck und übermüthig, ihre friſchen Lippen kräuſelten 

fo ſpöttiſch, als ob fie nur darauf warte, den 
ſo plötzlich in die ländliche Stille hereinkommenden 
Wfa die Schärfe ihres neckiſchen Witzes fühlen 
zu 


en. 
Mohrberg ftellte den Leutnant von Reimern 
erſt Frau v. Berghauſen, welche ſich ſchweigend 
verneigte, dann feiner Tochter vor. 

= ch hoffe, Ihr werdet Euch Mühe geben, 
Herrn v. Reimern unſer einförmiges Leben hier jo 
angenehm als möglich zu machen; denn ich werde 
wohl weniger Zeit dazu haben, da mich gerade jetzt 
die Wirthſchaft ſehr in Anſpruch nimmt. 

Reimern hob den Kopf von der Verbeugung, 
mit der er die Tochter des Hauſes begrüßt hatte, 
wieder empor und als er in ihr ſchönes, von 
1 Heiterkeit ſtrahlendes Geſicht blickte, 
ſchien ein lebhaftes Erſtaunen ihn einen 
lang zu bewegen, ſo daß der ſonſt ſo weltgewandte 
lunge Offizier keine Anrede fand und einige Sekunden 
in befangener Verlegenheit daſtand. 

Julie mochte dieſe von ihr wohl bemerkte Be⸗ 
fangenheit dem Eindruck ihrer Erſcheinung zus 
ſchreiben — alle jungen Damen haben ja 7 5 
kleine Eitelkeit — he erröthete eth und ſagte 
dann, indem ihre Augen noch ſchalkhafter blitzten: 
„Ich hoffe, der Herr Leutnant wird trotz der 
Einſamkeit hier Unterhaltung genug finden. Ich 
habe ſchon vom Onkel gehört, daß er ſich ſehr 
für die Botanik intereſſirt, und auf dem Wege 
hierher eingehende Studien über eine kleine, un⸗ 
ſcheinbare Pflanze gemacht hat; ich habe den lateini⸗ 
ſchen Namen vergeſſem, aber ſolche kleine harmloſen 
Pflanzen wird es gewiß hier noch mehr geben 
und vielleicht wird der Herr Leutnant bei einem 
Streifzug mit Onkel mehr Unterhaltung finden, als 
bei uns. 

Reimern hatte ſeine Befangenheit, die Niemand 
weiter bemerkte, völlig überwunden, auch um ſeine 
Lippen zuckte es wie ſpöttiſches Lächeln, aber in 
dieſem Lächeln lag kein kecker Uebermuth, ſondern eine 
boch ſe Bitterkeit, und mit vollkommener Artigkeit, 
och ſcharfer Betonung ſagte er: 

„Die kleinen unſcheinbaren Pflanzen, mein 
habende Fräulein, die ſich beſcheiden verbergen, 
haben oft den ſüßeſten Duft, wie z. B. das Veilchen, 
oder ſegensreiche Heilkräfte, wie ix Herr Profeſſor 
mir heute von ſeiner Entdeckung Tagte; es iſt daher 
vielleicht beſſer, ſich mit ihnen 91 eſchäftigen, als 
mit prunkenden, farbenreichen Blüthen, die oft ge⸗ 
fährliches Gift enthalten.“ 

Julie ſchlug bei dieſen Worten, in denen eine 
kleine Abweiſung ihrer lune Neckerei lag, nun 
ihrerſeits befangen die Augen nieder. 

Der Profeſſor aber rief vergnügt: 

„Bravo, Herr Leutnant, Oland meine Meinung, 
— ic) freue mich, daß Sie Sinn und Verſtändniß 
für Botanik haben und meine Wiſſenſchaft ſo tapfer 
vertheidigen! Was nützt eine Blume, die zu weiter 
nichts taugt, als in ein Bouquet gebunden oder 
ins Haar geſteckt zu werden — mit meiner 
Cochlearia iſt das aber anders, ſie hat gar wunder⸗ 
ſame Kräfte, 2 heilt ſogar den Skorbut und manche 
andere Krankheit.“ 

„Nun,“ lachte Reimern, „da ich nicht zur Marine 
geböre werde ich wohl mit dem Skorbut nichts zu 
hun haben, aber ich werde darum doch der Botanik 
meine ganze Achtung und lebhafte Theilnahme ent⸗ 
egen bringen, fo ſehr ich auch Laie in dieſer 

ſſeuſchaft bin und werde Sie gern auf Ihren 
Streifzügen begleiten.“ 

Die Unterhaltung wurde unterbrochen, man 
ſetzte ſich zu Tiſch und Reimern wußte mit ge⸗ 
wandter Sicherheit verſchiedene Gegenſtände anzu⸗ 
regen, welche den Hausherrn intereſſirten, fo daß 
dieſer 18 ni als ſonſt ſprach und jede Ab⸗ 
Tenn eines Bruders auf die Botanik kurz ab⸗ 

nitt. 


Julie dagegen war ſchweigſamer als ſonſt, 
zuweilen blickte ſie ſcheu und verſtohlen zu Reimern 


ugenblick all 


auf, ein gewiſſer trotziger Unmuth lag in ihrem 
u abe es ſchien, als ob die Gedanken, 
die ſich in ihr regten, nicht wie ſonſt den Weg zu 
ihren Lippen fänden. g 

Endlich wurde die Unterhaltung wieder allge⸗ 
meiner, Julie wurde lebhafter, ſie widerſprach dem 
Aſſeſſor zuweilen in ſcharfer und übermüthiger Weiſe 
und warf auch Reimern einige neckende Be⸗ 
merkungen zu. 

Dieſer aber hatte faſt jedesmal eine kurze 
und beinahe hochmüthige abweiſende Antwort, 
welche trotz der höflichſten und verbindlichſten Form 
doch Julie peinlich berühren mußte, denn ſie brach 
ſtets kurz ab und preßte die Lippen aufeinander. 
Der Aſſeſſor aber machte dann immer ein ſehr zufrie⸗ 
denes Geſicht; er ſchien ſich zu freuen, daß ſein 
Freund das beſtätigt fand, was er ihm gejagt, 
und daß der kecke Uebermuth des jungen Mädchens 
einem ſo beſtimmten Widerſtand begegnete. 

„Ich danke Ihnen, lieber Freund,“ jagte er, 
als man ſich nach Tiſch in den Gartenſalon begab, 
„ich danke Ihnen wirklich von Herzen, daß Sie 
mir ſo kräftig beiſtehen — Julie wird es wohl 
merken, daß ihre Launen und ihre oft recht unartige 
Manier auch Fremde unangenehm berührt und daß 
ich es nicht allein bin, der ihr entgegentritt. Sie 
freilich verſtehen es beſſer als ich, ich bin von 
Natur zu höflich und mag auch die Gefahr eines 
Bruches nicht heraufbeſchwören, und ich hoffe, es 
wird helfen, ſie ſcheint ſchon ganz nachdenklich 
geworden zu ſein.“ 

„Hegen Sie nicht zu ſanguiniſche Hoffnungen 
lieber Hollmann“, erwiderte Reimern ernft, 
„die Frauen ſind Abgründe voll unlösbarer Räthſel 
und Widerſprüche. — Vielleicht iſt es beſſer, ihnen 
ganz fern zu bleiben. — Aber ich will Ihnen 
gern bei Ihren Erziehungsverſuchen an Fräulein 
Julie helfen, es iſt mir für mich ſelbſt ein Ver⸗ 
gnügen, fie in die gehörigen Schranken zurück⸗ 
zuweiſen. Beſſer freilich wäre es, wenn Sie das 
ſelbſt thäten.“ 

„Uebernehmen Sie es nur, ſagte Hollmann, 
10 werde ſchon den Vortheil davon zu ziehen 
wiſſen.“ — 

Man trank den Kaffee auf der Terraſſe. 
Julie war, ganz genen ihre ſonſtigen Gewohnheiten, 
ſchweigſam und blickte zuweilen verſtohlen, wie 
fragend und erſtaunt auf den Offizier, der Allerlei 
aus dem Manöver und dem Geſellſchaftsleben der 
Reſidenz leicht und amüſant erzählte und Julie 
wenig zu beachten ſchien, eine Gleichgültigkeit, welche 
dem durch Aufmerkſamkeiten und Huldigungen in 
allen ihren Kreiſen verwöhnten Mädchen neu und 
faſt verletzend vorkam. 

Herr Mohrberg zog ſich bald zu ſeinen Ge⸗ 
ſchäften zurück. Die übrige Geſellſchaft machte eine 
Promenade durch den Park. 

Der Aſſeſſor hatte ſich in ein lebhaftes Ge⸗ 
ſpräch mit Frau von Berghauſen vertieft und ſchien 
davon ſo in Anſpruch genommen, daß er bald mit 
der ſchönen Wittwe 3 und wie zufällig in 
einen Seitenweg einbog. f 

Reimern war mit Julie und ihrem Onkel 


ein. 

Der Profeſſor blieb bald bei einem der Park⸗ 
bäume ſtehen, die ſein Bruder in den verſchiedenſten 
und ſeltenſten Arten kultivirte; bald bückte er 15 
um ein beſonders 1 0 entwickeltes Exemplar 
einer Blume aus dem Graſe zu ziehen und knüpfte 
dann ſogleich ſehr eingehende botaniſche Ausein⸗ 
anderſetzungen daran. f 

Reimern hörte dieſelben mit der größten Artig« 
keit an und that allerlei Zwiſchenfragen, welche den 
Profeſſor durch das Intereſſe, welches ſie an 
ſeiner . bewieſen, außerordentlich 
erfreuten und die mit einer unendlich feinen 
ironiſchen Nuance ganz andere Gegenſtände und 
Verhältniſſe durch Vergleiche und Beiſpiele heran⸗ 
zogen, ſo daß ſich nach kurzer Zeit das Geſpräch in 
allen möglichen, ganz fern liegenden een 
und Verhälkaiſten bewegte, die mit ſeinem Anfang 
ar keinen Zuſammenhang mehr hatten. Der Pro⸗ 
Poor hörte dann ganz erſtaunt zu und blickte vers 
wundert auf die Pflanze in ſeiner Hand oder den 
Baum am Wege, welche die Veranlaſſung zu ſo 
weiter dug ag gegen. Der Leutnant brachte 
dabei ſo treffende Bemerkungen über die Welt und 
die Menſchen vor, erzählte jo amüſaute Erlebniſſe 
und Anekdoten, zeigte zuweilen auch ſo viel ernſte 
Empfindungen und Gedanken, daß Julie, obgleich er 
ſich nur ſelten an 
Konverſation einen 
noch nie empfunden, wenn andere Herren ihre 
Neckereien und kleinen Impertinenzen init oft ſehr 
faden Schmeicheleien erwidert hatten. Sie fühlte 
um erſten Mal die Ueberlegenheit eines Mannes, 
er ihren Geiſt anregte und beſchäftigte, ohne dabei 
nur um eines Haares Breite von ſeiner Würde 
und ſeinem Selbſtbewußtſein aufzugeben. 

Als die Geſellſchaft ſich wieder im Garten⸗ 
alon zuſammengefunden hatte, in welchem der 
heetiſch mit dem brodelnden Keſſel bereit jtand, 

en der Profeſſor nicht genug das Verſtändniß 
e 


hatte kommen laſſen. 5 — 

Er fragte ganz ſchüchtern, ob Reimern ihn nicht 
am nächſten Morgen auf einer Excurſion begleiten 
wolle, wobei er . ſehr intereſſante Beobachtungen 
an einigen hier in der Gegend akklimatiſirten Bäumen 
und Pflanzen zeigen wolle. 

„Wir haben morgen Ruhetag,“ antwortete Rei⸗ 
mern zu des Profeſſors großer Freude, „und ich 
werde gern einmal ohne allen militäriſchen Zwang 
mit Ihnen Feld und Wald durchſtreifen.“ 

‚And ich,“ ſagte Julie, 
fu Wia wenn es Ihnen recht iſt; ich habe 
0 Manches gehört, was mir die Botanik intereſſanter 
macht, als bisher, und möchte wohl meine Studien 
darin weiter fortſetzen.“ : 


Fortſetzung folgt.) 


ie wendete, in dieſer ganzen 2 
eiz fand, wie ſie ihn vorher 


errn von Reimern für die Botanik rühmen, 7 
obgleich dieſer ihn eigentlich niemals recht zu Worte 


„werde die Herren bee 
heute 


— 


Folieilide Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der in letzter Zeit 
über Radfahrer geführten viel⸗ 
fachen Beſchwerden bringen wir 


nachſtehende Vorſchriften der Polizei ⸗ 


errn Ober⸗Präſi⸗ 


Verordnung des 5 
ärz 1901 in Er⸗ 


denten vom 15. 
innerung: 


2. 

1. Bei dem Fahren mit Fahrrädern 
dürfen, ſofern nicht beſondere 
Wege für den Fahrradverkehr 
eingerichtet ſind, nur die für 
Fuhrwerke beſtimmten Wege 
benutzt werden. — 2c. 


8 5. 

1. Innerhalb der Ortſchaften und 
uͤberall da, wo ein lebhafter Ver⸗ 
kehr von Wagen, Reitern, Rad⸗ 
fahrern oder Fußgängnern ſtatt⸗ 
findet, darf nur mit mäßiger 
ſchwindigkeit gefahren werden. 
— 2c. 


8 6. 
Während der Dunkelheit, ſo⸗ 
wie bei ſtarkem Nebel iſt jedes 
Fahrrad mit einer hell brennen⸗ 
den Laterne zu verſehen. Ihr 
Licht muß nach vorn fallen, ihre 
Gläſer dürfen nicht farbig ſein. 
7 


Jedes Fahrrad muß mit einer ſicher 
wirkenden Hemmvorrichtung u. 
einer helltönenden Glocke ver⸗ 
ſehen ſein. 


88, 

1. Der Radfahrer hat entgegen: 
kommende, zu überholende, in 
der Fahrrichtung ſtehende oder die 
Fahrrichtung kreuzende Men: 
ſchen, insbeſondere auch die Führer 
von Fuhrwerken, Reiter, Treiber 
von Vieh ꝛc. durch deutlich hör⸗ 
bares Glockenzeichen rechtzeitig 
auf das Nahen des Fahrrades 
aufmerkſam zu machen. 

2. In gleicher Weiſe iſt das Glocken⸗ 
zeichen zu geben vor Strafen: 
kreuzungen, ſowie in den in 8 
5, Abſ. 2 angeführten Fällen. 
(Beim Paſſiren von engen Brücken, 
Thoren und Straßen, beim Ein⸗ 
biegen aus einer Straße in die 
andere, bei ſcharfen, unüberſicht⸗ 
lichen Straßenkrümmungen, bei der 
Ausfahrt aus Grundſtücken, die an 
öffentlichen Straßen liegen und 
bei der Einfahrt in ſolche Grund⸗ 
ſtücke). Mit dem Glockenzeichen 
iſt ſofort aufzuhören, wenn Pferde 
oder andere Thiere dadurch un⸗ 
ruhig oder ſcheu werden. 

3. Zweckloſes oder beläſtigendes Läuten 
iſt zu unterlaſſen. 

8 9 


Eutgegenkommenden Fuhrwer⸗ 
ken, Reitern, Radfahrern, Fuß⸗ 
ängern, Viehtransporten ꝛc. hat 
er Radfahrer rechtzeitig und ge⸗ 
nügend nach rechts auszu⸗ 
weichen oder, falls die Oertlichkeit 
oder ſonſtige Umſtände dies nicht 
geſtatten, ſolange anzuhalten oder 
abzuſteigen, bis die Bahn 
iſt. — 2. 

12 


8 12. 

Auf den Haltruf eines polizeilichen 
Exekutivbeamten iſt jeder Radfahrer 
verpflichtet, ſofort anzuhalten und 
abzuſteigen. 1 

1 


Uebertretungen dieſer Verord⸗ 
nung und der darin vorbehaltenen 
Anordnungen der Wege - Polizeibe- 
hörden werden mit Geldſtrafe 
bis zu 60 Ml., im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft, ſoweit nicht nach den all⸗ 
gemeinen Strafgeſetzen eine härtere 
Strafe eintritt. 

Thorn den 12. Juli 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


* rg U 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach amtlicher Nachricht ſind im 
Jahre 1901 in Preußen 187 Menſchen 
von tollwuthkranken oder toll⸗ 
wuthverdächtigen Thieren ge: 
biſſen worden; davon entſielen auf 
den Regierungsbezirk Marienwerder 
29 Verletzungen. An Wuth geſtorben 
iſt nur eine Perſon (Kreis Ratibor), 
welche ſich nicht rechtzeitig in ärztliche 
Behandlung begeben hatte. 

Indem wir darauf hinweiſen, daß 
jeder anſcheinend auch noch ſo leichte 
Riß oder Biß durch Hunde oder 
Katzen lebensgefährlich werden kaun 
und bei dem geringſten Tollwuth⸗ 
verdacht ſchleunigſt ärztliche 
Hilfe bezw. Schuhimpfung ein⸗ 
treten muß, bringen wir in Erinne⸗ 
rung, daß ſich die Abtheilung für 
Schutzimpfungen gegen Tollwuth im 
Neuban des Inſtituts für Jufektions⸗ 
krankheiten in Berlin N 39, Nordufer, 
Eingang Föhrerſtraße, befindet. 

Thorn den 10. Juli 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zum Putzen 


von Schan⸗, Wohnnugs⸗ und 
Flurfenſtern, f 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Facaden und Firmenſchilder, an⸗ 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraße 12, I. 


Höß. U. Kleinere SSohmuugen 


in vermiethen Bäckerſtr. 2 


frei 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegenklichſt unſer 


N Krankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
gene Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die 5 we zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
115 Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 

r den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
eg vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 

$ la. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. - Ze - 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Autrag. 
8.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. a 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Kuecht 
u. ſ. w. angemeldet. 

„Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

$ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

85. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
r den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken- 

aus ertheilt. 3 

Jun Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

86. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
freiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: er 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

d) $ 3 der Abounements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. 

e) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt § 63 — des Deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


* Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 
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10 Millionen Mark bar 
betragen die Geſammtgewiune der flaatlich garantirten 


ost Geld⸗Lotterie. 


x Hauptgewinne: 
[Mark 500 000, 300 000, 200 000, 100 000, 80 000, 

5 20.000, 60 000 u, 1 

9 u” edes zweite Los gewinnt, u 
Erſte Ziehung am 21, 22. und 23. Juli 1902. 
DOiriginalloſe inkl. dentſcher Reichsſtempelſteuer für Mk. 3, 6, 12 u. 24. 
Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 


: im voraus gratis. 
5 August Ahlers, Braunſchweig. 


für den 


Geschäfts- und Privatgehrauch, 


mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt in verschiedenen :Mustefn zu 
billigen Preisen — 


a 6. Bombrowski"* Buchäruckere, 


Katharinenstr. 1. 


2 


ort oder 1. Oktober zu vermiethen 
Araberſtraſſe 5. 
E. f. möbl. Zim. f. 10—12 Mk. 


Großer Laden, | Ein Laden mit Wohnung 


beſte Geſchäftslage, von-fofort z. ver⸗ zum Vorkoſtgeſchäft geeignet, von 
miethen. A. Kotzo, Breiteſtr. 30. ö 


Mocket, Thornerſtraße 9, 


gr. Wohnungen v. 1. Oktbr. z. verm. zu vermiethen Bäckerſtr. 3, II. I M. Zim. bil, 3. b. Wilhelmsplaß 6, * N 
\ 55 5 Druck und Verlag von F. Dombrowski iu 


Sommer- 
Pferdedecken, 


wollene 
Pferdedecken, 
Equipagen- 
Staub-Decken 
empfiehlt 


Carl Mallon 
Thorn, 
Altst. Markt 23. 


-Naturheilanftalt 


Prihnitz Bad Strasburg pr. 


Mit allen modernen Einrichtungen: Luft⸗, Sonnen-, elektr. Licht⸗, 
Waſſer⸗, Dampfbäder, elektr. Beſtrahlungen und Vibrationsmaſſagen ꝛe. 
Nachweislich vorzügliche Heilerfolge. Proſpekte werden frei verſandt. 


Dachpappen 


beſandet und unbeſandet, 
Holzzement, Holzzementpapier, Klebemasse, Dachlack, 
Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Isolirpappe, 
Isolirplatten, Asphalt, Goudron, Karbolineum, 


Stückkalk,»Portland-Zement 


in anerkannt vorzüglichen Dnalitäten, 


Eindeckungen aller Art, 
wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer⸗ und Jiegeldächer, bei 
langjährigen Garantiee.— 


fan Gebrüder Pichert, dle 


8 ft das nicht Betrug? So fragte ein 
! Warnung! treuer Ankerfreünd, als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die! 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
owiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„ Aunker⸗Pain⸗Expeller ug 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan anſehen und nicht 
geber zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Auker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 2 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſladt, Thüringen. 


dem anerkannt soll- 
desten Haarwasser 
der Gegenwart. 
Ueberall' zu haben. 
Fl. M. 2.— und 3.50. 


Ratten! Ich bezeuge Ihnen gern, das Ihr Fabrikat 

„Es hat geſchnappt“ bei meinen Kunden nr 

Anerkennung findet, da die Wirkſamkeit dieſes 

Kattenmittels eine ſehr gute iſt. Ein nicht genannt 

ſein wollender Kunde, der in meiner Filiale ein 

Packet a mk. 1.— kaufte, hat damit ca. 25 Ratten 

getötet, End. Breunig, Drogerie zum roten Kreuz, & „Es hat geſchnappt“ iſt 

nur für Nagetiere tödlich, fonft ganz unſchädlich. Ein Verſuch und man iſt überzeugt! 
Ueberall A 50 Pfg. und A ME. zu haben. Die Wirkung iſt wunderbar. > 


Der alte Graßtißus sa 


LI 


Statt mit Pomade, Oel 
u. schädlichen Tink- 
turen pflege man e 
sein Haar nur mit 2 


ist tHalsdeftlie oas Beste. 
In der That iſt Ori das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


Insekten-Tötungsmiktel 


Paul Weber. Ju Briefen in 
Apotheker O. Schüler. 


„Plano Jones“ 
Gras-Mäher, 

Getreide-Mäher, 

.Garbenhinder und 
Bindegarn 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Otto Wesche, | 
Thorn 3. = 


Dachpappen, 
* Ther, „ 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, 
. Thorn, Fernſprecher 9. 

Autol, 
unübertroffenes Oel für Motor⸗ 
wagen. i 
H. Möbins & Sohn, 
Haunover⸗London⸗Baſel: 
ohn. U. D. z. b. Bankſtr. 4. 


x Einige Hundert 
‘neuere Notenstücke 
- 855 


offerirt 
Schloſſermeiſter. 
Heinrich Gerdom, 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 
Reinigungs⸗Anſtalt, 
Anna Adami, 
Aufträge werden vormittags 
in meiner Wohnung und uach⸗ 
Culmer Vorſtadt 10, entgegen- 
genommen. ’ 
100 mit N i 
Leonhardt & Krüger, Dresden, 
à St. 20 Pf., Karton à 5 St. 90 Pf. 
Seifenfabrik, Thorn. 
9e · 
We- 
Mit 1 Düsseldorfer 
Aussiellungs-Los 
Porto und Liste 30 Pfg. 
(beiMehrabnahmeRabatt) 
40000,30000, 
20000, 15000, 
baar. 

17956 Gewiune mit Werth Mk. 
Ziehung während d, Ausstellung 
——— 8 Tage. — — 

22 
Ferd. Schäfer, 
Bank- und Lotterie-Geschäft, 
5 u 
„Shanpooing⸗Bay⸗Aum 
v. Bergmann & Co, Radebeul-Dresden 
Ausfallen, Spalten iind Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
und Mk. 2 bei H. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenſtraße 32, I. 
ür junge Leute zu haben 
a - Marienſtraßſe 5, I. 
Brombergerſtraße 60, 
hei Bäckerei), mit Kellerräumlich⸗ 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Hinkler daſelbſt, Hintertreppe, 
Laden, 
zu jedem Zweck geeignet, vom 1. Ok⸗ 
auſe Friedrichſtr. 10/12. 
© Big eee 
4 Zimmer und n vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 25 0 


Rudolph Thomas, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Bettfedern- 
Gtrechteſtraße 30. 
mittags uur in meiner Auſtalt, 
Man dwaſche fich 
von 
Adolph Leetz, 
N 1 - 

| 6 sen! 
Dentſchlands größte Lotterie 
1 Mk ist zu gewinnen 
3 ma 10 000 u. 
General-Debit 
Düsseldorf. 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Kopfſchuppen. a Fl. Mk. 1,25 
Wohnung mit Penſion 
Laden 
eiten und Waſſerleitung verſehen, 
3. Stock. f 
tober anderweitig zu vermiethen im 
Eine Wohnung, 
f T. Trautmann. 


